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25. Mai. 


Morgen-Husgabe. 


Ein nationaler Gedenktag. 


Erinnerung an eine Vorarbeit für Deutſchlands 
Einigung. 

Der morgige Tag, der 26. Mai, ſollte in der 
Reihe der nationalen Gedenktage nicht vergeſſen 
werden, zumal er ein Ereigniß feiert, daß von 
allen Seiten freudig begrüßt worden iſt, daß bei 
niemand Aerger, Schmerz oder Unwillen hervor- 
gerufen hat. Bor 75 Jahren wurde vom Könige 
Friedrich Wilhelm III. das Geſetz vollzogen, 
welches die verſchiedenen preußiſchen Landestheile 
zu einem wirthſchaftlichen Ganzen verſchmelzen 
ſollte. Wie der Zollverein, dieſe wirthſchaftliche 
Einigung Deutſchlands, eine Vorarbeit für die 
politiſche Einigung Deutſchlands unter Preußens 
Führung wurde, fo iſt das Geſetz vom 26. Mai 
1818 über den Zoll und die Verbrauchsſteuern 
von ausländiſchen Waaren und über den Der- 
kehr zwiſchen den Provinzen des Staates die 
Grundlage für die Schaffung des Zollvereins ge- 
worden. Schon 1816 waren die eriten vorbe- 
reitenden Schritte geſchehen; es war der Grund- 
ſatz ausgeſprochen worden, daß alle MWafler-, 
Binnen- und Provinzialzölle aufgehoben, ein all- 
gemeines, einfaches Grenzzollſyſtem eingeführt 
werden ſolle. „Sobald aber“, ſagt Treitſchke in 
ſeiner deutſchen Geſchichte des neunzehnten 
Jahrhunderts, „von den reformatoriſchen 
Abſichten des Entwurfes Einiges ruchbar wurde, 
erſcholl der Nothſchrei der geängſteten Producenten 
weithin durch das Land. Leidenſchaftliche Ein- 
gaben der Baumwoll- und Hattun-Fabrikanten 
aus Schleſien und Berlin, die doch alleſammt 
unter der beſtehenden Unordnung ſchwer litten, 
beſtätigten die alte Wahrheit, daß die Selbſtſucht 
der Menſchen der ſchlimmſte Feind ihres eigenen 
Intereſſes iſt. Der Lärm ward jo bedrohlich, daß 
der König für nöthig hielt, zunächſt eine Gpecial- 
commiſſion mit der Prüfung dieſer Vorſtellungen 
zu beauftragen.“ In dieſer hatten die Anhänger 
des alten Syſtems die Oberhand; aber mit dem 
Bericht der Mehrheit ging ein geharniſchtes Gut- 
achten der Minderheit ein, welches den Staats- 
rath Knuth, den bekannten Erzieher der Gebrüder 
Humboldt, zum Verfaſſer hatte. Dieſes Gutachten 
fand im Staatsrathe faſt ungetheilte Zuſtimmung; 
zuletzt ſtimmten von 56 Anweſenden nur 3 
gegen das Geſetz: der 8 v. gende 

a mund Geh. Rath 5 
* ; * che e dem 26 f 
1818 iſt der General-Steuerdirector Maaſſen. 
Welche Schwierigkeiten er zu überwinden 
hatte, geht aus Folgendem hervor. In dem Sturm 
und Drange der ganzen Giein-Hardenberg- 
ſchen Reformgeſetzgebung hatte man für die Um- 


geſtaltung des alten Acciſeweſens wenig gethan; 


man hatte ſich begnügt, dem flachen Lande 
mehrere ſtädtiſche Steuern aufzulegen und in Alt- 
preußen die Einfuhr fremder Jabrikwaaren gegen 
eine Acciſe von 8½¼ Proc. des Werthes zu ge- 
ſtatten. Daneben beſtanden in den alten Pro- 
vinzen noch 67 verſchiedene Tarife, nahezu 3000 
Waarenklaſſen umfaſſend; außerdem die kur- 
ſächſiſche Generalacciſe im Kerzogthum Sachſen, 
das ſchwediſche Zollweſen in Neuvorpommern, in 
den Rheinlanden endlich ſeit Aufhebung der 
napoleoniſchen Douanen ein ſchlechterdings anar- 
chiſcher Zuſtand. Und dieſe unerträgliche Be- 
läſtigung des Verkehrs gewährte doch, da eine 
geordnete Grenzbewachung noch fehlte, keinen 
Schutz gegen das Ausland. Auch in dem chaotiſchen 
Geldweſen zeigte ſich die Abhängigkeit des ver- 
armten Staates von den Fremden: in Poſen und 
Pommern mußten 48, in den Provinzen links 
der Elbe 71 fremde Geldſorten amtlich anerkannt 
und tarifirt werden. 

Man darf dabei nicht vergeſſen, daß bei dieſer 
Neuordnung des Zollweſens auch die finanzielle 
Seite der Frage ſchwer ins Gewicht fiel. Das 
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. Nachdru 
** Der Kerr im Haufe. Jaberg 
Humoriftiſcher Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 


„Noch einmal, Kerr Joſias Lucknow, verſchonen 
Sie mich mit Ihren ungereimten Anträgen; ich 
wiederhole Ihnen, ich brauche Ihr Geld nicht; 
Kohenbüch wird im Beſitz der Rohnsdorffs 
bleiben, trotz aller Ihrer gegentheiligen Madina- 
tionen! und für Sie, Kerr Werner Lucknow, 
gilt daſſelbe! Ich bin alt genug, um meine An- 
gelegenheiten ſelbſt zu führen, ich bedarf keines 
Bormundes. Glauben Sie nur nicht, daß ich 
nicht wüßte, was hinter Ihrem ſogenannten edel- 
müthigen Anerbieten fteckt; auf dieſe Weiſe 
werden Sie jedoch nie zu einer Frau aus dem 
Haufe Rohnsdorff kommen; wenigſtens jo lange 
nicht, als Rochus Freiherr v. Rohnsdorff Herr in 
dieſem Haufe iſt! Und geſtatten Sie, daß ich von 
dieſem meinem Kausrechte Ihnen gegenüber jetzt 
den ausgiebigſten Gebrauch mache. Ich empfehle 
mich Ihnen!“ 

Des Freiherrn Stimme drang ſcharf auf den 
Corridor hinaus, wo Frau Henrlette angſtvoll 
lauſchend an der Wand lehnte. Und drang ihr 
bis in's Jerz! War es möglich, daß dieſer ſelbe 
Mann, den fie bisher fo innig geliebt hatte, alle 
die edlen, weichen, erhabenen Gefühle des Gatten 
und Vaters verleugnen und opfern konnte für 
ein Phantom, wie die Aufrechterhaltung eines 
alten Namens? 

Za, ein Phantom, ein weſenloſes, phan- 
taſtiſches Scheinding war dieſe vielgerühmte, ſtolz 
hervorgehobene Standesehre! Und hatte dennoch 
Jahrhunderte hindurch in den Köpfen der 
Menſchen geſpukt und ihre Herzen vergiftet zu 
Haß und Üeberhebung gegenüber den anderen, 
die doch aus demſelben Holze geſchnitzt waren! 
Und während rings die Welt freiere Luft athmete 
und alle ſich in demſelben Sonnenſtrahl der 
Gleichheit wärmten, ging das Kausgeſpenſt hier 


fieht man namentlich auch aus der Einleitung 
des Geſetzes vom 26. Mai 1818, welches lautet: 

„Wir Friedrich Wilhelm etc. haben bereits durch 
die Finanzgeſetze vom 27. Oktober 1810 und 7. September 
1811 die Vorzüge einer — Steuerverfaſſung an- 
erkannt. Eine gründlich verbeſſerte Finanz-Geſetzgebung 
kann ſich jedoch um ſo mehr nur allmählich entwickeln, 
als der Staatsbedarf niemals dem Zufalle preisgegeben 
werden darf. Die bisher erwogenen Verbeſſerungen 
des Steuerweſens beruhen auf beſonderen Verhältniſſen 
des Innern, und unterliegen noch der näheren 
Prüfung. Allgemein und klar zeigt ſich aber ſchon 
jetzt das Bedürfniß, die Beſchränkungen des freien 
Verkehrs zwiſchen den verſchiedenen Provinzen des 
Staats ſelbſt aufzuheben, die Zoll-Linien überall auf 
die gegenwärtigen Grenzen der Monarchie vor- 
urücken, auch durch eine angemeſſene Beſteuerung 
es äußeren Handels und des 
fremder Waaren die inländiſche Gewerbſamkeit zu 
ſchützen und dem Staate das Einkommen zu ſichern, 
welches Kandel und Luxus ohne Erſchwerung des Ver- 
kehrs gewähren können.“ 


Die einzelnen Vorſchriften des Geſetzes verkün- 


digen die Freiheit der Ein-, Aus- und Durchfuhr 
für den ganzen umfang des Staates. „Damit 
wurde“, fchreibt Treitſchke, „die volle Hälfte des 


nicht-öſterreichiſchen Deutſchlands zu einem freien 8 1 
Marktgebiete vereinigt, zu einer wirthſchaftlichen 


Gemeinſchaft, welche, wenn fie die Probe beftand, 
ſich auch über die andere Hälfte der Nation er- 


unſeres vielgeſtaltigen ſocialen Lebens lagen 
innerhalb der preußiſchen Grenzen. War e 
möglich, Poſen und Rheinland ohne Schädigun 
ihrer wirthſchaftlichen Eigenart derſelben wirth⸗ 
ſchaftlichen Geſetzgebung zu unterwerfen, ſo wa 
ſchon erwieſen, daß dieſe Geſetze mit einigen 
Aenderungen auch für Baden und Hannover ge 


nügen müßten.“ 
Entſprechend der hohen Bedeutung dieſe 
Maßregel waren natürlich auch die Schw 
rigkeiten, die ſich ihr entgegen ſtellt 
Preußen hatte 1073 Meilen Grenze geg 
28 verſchiedene Nachbaren zu bewachen. 
dieſe Bewachung möglich zu machen, mu 
der Tarif ein einfacher und überſichtlic 
ſein; zur Erleichterung führte man auch die 
wichtszölle an Stelle der bisher üblichen W. 
zölle ein. Generaldirector Maaſſen war der Ma 
der alle dieſe Schwierigheiten glücklich überwan 
ſo daß das e ee einige Jahre währe 
Zollvereins in Kraft bleiben konnte. Die 
war aus Cleve gebürtig, hatte zuerſt als preuf; 
ſcher Beamter in feiner Heimath, dann eine Zeit 
lang im bergiſchen Staatsdienſte die Groß⸗ 
induſtrie des Niederrheins, nachher bei der Pots- 


I 


damer Regierung die Volkswirthſchaft des Nord- 


oftens kennen gelernt, jo daß er auf Grund von 


Erfahrungen, nicht von einer feſten Doctrin aus- I 


Derkehr befreite und eine lebendige Gemeinſchaft 
der Intereſſen begründete, welches dem Staate 


neue Einnahmequellen eröffnete und auch dem 


heimiſchen Gewerbefleiß einen Schutz gegen die 
engliſche Uebermacht gewährte, ohne aber den 
Anreiz des ausländiſchen Wettbewerbes ganz zu 
unterdrücken. 


Es hat noch eine Reihe von Jahren gedauert, 
bis auf dieſer Grundlage ſich der Zollverein auf- 
baute, aber das wurde bald erreicht, daß die 
außerpreußiſchen Enclaven fremder Staaten der 
preußiſchen Zoll- und Steuergeſetzgebung unter⸗ 
ſtellt wurden. Dieſe Freiheit des Verkehrs wurde 
erreicht, als man in England und Frankreich 
noch an dem Prohibitivſyſtem mit allen feinen 
Auswüchſen fefthielt, In den heutigen Tagen darf 
man daher wohl mit Anerkennung des Mannes 


gedenken, der vor 75 Jahren ein fo ſchwieriges 


Werk trotz aller Kinderniſſe dur ü 
brachte. g 2 fi ch Durchführung 


bei den Rohnsdorffſs noch immer um und trat 
alles unter ſeine Füße, was ſich ihm wider⸗ 
ſetzte. Ja, mit blendender Klarheit kam Frau 
Henriette plötzlich die Erkenntniß: es war gar 
nicht wahr, was ihr Rochus durch die ganze 
lange Zeit ihrer Ehe eingeredet und was ſie 
ahnungslos geglaubt hatte, die Menſchen mit 
dem Wörtchen „von“ vor ihrem Namen waren 
nicht Andere, wie die Bolzes, Mertens, Tippel⸗ 
chens und Lucknows ſchlichtweg; durch ihre Adern 
rollte daſſelbe Blut, in ihren Herzen lebte und 
webte daſſelbe Streben nach Glück, nach Recht; 
dafjelbe Gefühl für Ehre! War etwa durch das 
Wörtchen „von“ ein neuer, beſſerer, höherer 
Menſch aus dieſem ehemaligen Viehhändler Herrn 
Krebs, dem Vater geworden? Und doch hatie ſich 
jenes Geſpenſt ſchon in das Kirn des Sohnes 
eingeniſtet und es verwirrt gemacht! Aus dem 
bürgerlichen Krebs wäre wahrſcheinlich ein acht- 
barer, tüchtiger Menſch geworden, während nun 
— dieſer Herr Krebs von Klein-Kunkelsberge — 
war er nicht ein ausgemachter Narr? 

Aber nach Jahrhunderten würden feine Nach- 
kommen von ihm als dem Ahnherrn ihres Ge- 
ſchlechts im Tone ſcheueſter Ehrerbietung und 
tiefſten Reſpects reden! 

Freilich baſirte der Adel des Hauſes Rohns- 
dorff nicht auf einem Geldſack, ſondern auf einem 
wirklichen, perſönlichen Derdienſte des Ahnherrn, 
— derſelbe war nach der Ueberlieferung einer der 
Begleiter Kaiſer Maximilians J., auf deſſen Braut- 
fahrt zu Marie von Burgund geweſen — aber 
war dieſes Verdienſt denn ernſtlich ſo groß, daß 
ein ganzes Geſchlecht bis auf den jüngſten Tag 
davon zehren konnte, ohne daß es ſich erſchöpfte? 
Und — der Ahnherr hatte damals geholfen, treue 
Liebe zu vereinigen, während der Enkel im Gegen- 
theil ſie aus einander zu reißen ſtrebte. Na ja, 
der Ahnherr war in jener Zeit noch nicht adelig 
gemwefen! Aber hatte ſich dann der Begriff des 


Derbrauchs 


Schritt um Schritt bei 
5 und Humanität der deutſchen Nation 


* 


gehend, ſein Geſetz machte, welches den inneren 


Guſtav Freytag über die Judenfrage. 


In der Wiener „Neuen Zreien Preſſe“ ver- 
öffentlicht Guſtav Freytag eine „Pfingſtbetrach⸗ 
tung“, in welcher er intereſſante Betrachtungen 
über den Antiſemitismus und die Judenfrage 
anſtellt. Er geht davon aus, daß die Juden, ſo 
wie ſie ſind, ein Product des Chriſtenthums ſind. 
„Es iſt allbekannt, daß die Juden durch mehr 
als tauſend Jahre zwar als Nachkommen der 
Feinde und Verfolger des Heilands gehaßt und 
geringgeſchätzt, von Ehre und gemeinem Recht 
ausgeſchloſſen waren, auf der anderen Seite 
aber, vor dem Untergang in der Maſſe des 
Volkes durch eine merkwürdige geſchäftliche Be- 
blieben und in einer ganz 
Aus der 


Nun konnten aber 


Paäpſte und Bilhöfe, Kaiſer und Fürſten, Edle 


weitern konnte. Denn die ſchrofſſten Gegenſätze bet e ee 


ehren, und alle dieſe mußten wünſchen, daß 
nehrliche vorhanden wären, welche den chrift- 
en Beſchränkungen nicht unterworfen waren. 
Jude aber war, ſo meinte man, in dieſer 
wünſchten Lage. Er lebte als Fremder nach 
meinem Recht rechtlos. Ungenügenden Schutz 
r Leben und Habe erhielt er nur durch die 
unſt des Kaiſers und eines mächtigen Kerrn, 
d dieſe Gunſt mußte er erkaufen. Jeder an- 
re Erwerb durch Grundbeſitz, Handwerk, ehr- 
hen Kandel war ihm verwehrt, nur in be- 
änkter Zahl fand er mit ſeinen Glaubens- 
oſſen Duldung und Wohnrecht in geſonderten 


1 ujern. Waffen zu tragen war ihm verboten. 


n den Chriſten mußte er ſich durch die Klei- 
ng und durch Abzeichen an der Tracht unter- 
den, und durch Demuth und Gefügigkeit oder 
ch Unempfindlichkeit gegen Beleidigungen ſich 

ſchützen ſuchen. dennoch wurde der erachtete 
jajt nothwendig ein reicher Mann, fein Vorrecht 

Beldhandels und des Zinsgeſchäftes ſammelte 
fig das Werthmetall in ſeinen geheimen 


ben; denn das Geld war ſelten, die Geſchäfte 


Tru 
unſicher, der Zinsfuß hoch.“ 
„Wie die Juden ſich aber in ihrer unzerſtör- 


baren Volkskraft ſeit 150 Jahren gehoben und 
jeder Steigerung der 


ger verbunden haben, das iſt einer der ſchönſten 
Erfolge, welche unſere Geſchichte zu verzeichnen 
Aar In dieſer Zeit wurden ſie allmählich Ver- 
ündete, Freunde, Mitarbeiter auf jedem Gebiete 
unſeres realen und idealen Lebens. Nicht zu 


zählen ſind die Namen der Juden, welche als 


Gelehrte und Künſtler, als Denker und als große 
Geſchäftsleute, als einfache Bürger durch patrio- 
liſche Hingabe und menſchenfreundliche Thätigkeit 
u rühmen ſind. Und man darf behaupten, daß 
der Fortſchritt, den unſere Geſetzgebung machte, 
bis ihnen der Vollbeſitz bürgerlicher Rechte ge- 
ſichert wurde, auch die Einverleibung ihres Geiſtes 
und Gemüthes in das deutſche Leben vervollftän- 
digte. Man vergleiche die Gegenwart mit der 
nächſten Vergangenheit, in welcher Heine und 
Börne lebten. Es iſt ſeitdem nur ein Menſchen⸗ 
alter vergangen, aber der Unterſchied in politiſcher 
Sittlichkeit und mannhaftem Patriotismus zwiſchen 
jenen ſtarken Talenten und vielen der jetzt leben- 
den Schriftſteller iſt ſehr groß. Es wäre unwahr, 
zu behaupten, daß in unſeren jüdiſchen Mit- 
bürgern alle Spuren des tauſendjährigen Druckes 
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Gewiß und abermals gewiß — es war auch 
nicht wahr, was Rochus behauptete: er ſelbſt 
war ja gar nicht der Herr im Hauſe! Der Götze 
wars, auf deſſen Altar Frau Henriette ihre 
e ihr geliebtes Fleiſch und Blut opfern 
ollte. 


Niemals ſollte das geſchehen! Sreilich hieß es]; 
Er ſoll dein Herr ſein! Aber nicht der Götze; 
dem hatte ſie ſich nicht anverlobt. Und der Götze 
ſprach aus Rochus! Hier war die Grenze ihrer 
Unterwerfung, weiter keinen Schritt! dem Recht 
des Vaters trat das Recht der Mutter gegenüber 
und — oh, er ſollte erkennen, daß ſie ſich nicht 
behandeln laſſen würde, wie Diana, die Hof- 
hündin, der man die Jungen in den Mühlbach 
geworfen hatte! Es würde nicht leicht ſein, ihm 
Widerſtand zu leiſten, nach den langen Jahren 
der Botmäßigkeit, des Gehorſams, aber trotzdem 
— ein anderer Herr mußte ins Kaus, oder — 
das Haus mußte zuſammenbrechen! 

Alle dieſe Gedanken waren nicht mit der Plötz⸗ 
lichkeit eines Sturmwindes über Frau Henriette 
gekommen; ſie hatten ſich ihr ſelbſt unbewußt 
in dieſen letzten bangen Tagen der Sorge und 
der Herzensangſt mählich und mählich in ihr her- 
angebildet, um nun bei Rochus’ ſpöttiſchen, felbft- 
ſüchtigen Worten zum Entſchluß zu reifen. 

Und ſo trat fie den beiden Lucknows, als die- 
ſelben das Zimmer des Freiherrn verließen, als 
eine völlig umgewandelte entgegen. Sie hatte 
die Riſſe und Leche in dem Fahrzeuge erkannt, 
das ſie bisher getragen, und ſie klammerte ſich 
nicht mit Rochus’ Eigendünkel und Gelbftüber- 
ſchätzung an das morſche Wrack, ſondern ſie 


ausgetilgt ſind. Auch an vielen der Beſten kann 
man Eigenheiten in ihrer geiſtigen und gemüth ⸗ 
lichen Regſamheit erkennen. In Scharfſinn, Witz, 
den Formen, in denen ihre geftaltende Kraft ſich 
äußert, welche wir geneigt ſind, als jüdiſche zu 
bezeichnen, vollends in ihrer Erwerbsthätigkeit 
ſind die Nachwehen alter, arger Zeit nicht völlig 
überwunden. Noch giebt es deutſche Landſchaften, 
wo die Gewohnheiten des Geldwuchers der 
Landbevölkerung zum Unheil gereichen und wo 
zu wenig für Herbeiführung beſſerer Credit⸗ 
verhältniſſe geſchehen iſt. 

Aber alles, was von Beſonderheit, von 
Schwächen und Schäden aus alter, arger Zeit 
an vielen Einzelnen hängt, das darf die be- 
glückende Ueberzeugung nicht beirren, wie un- 
ermeßlich viel von den alten Leiden überwunden 
wurde, und wir durften hoffen, daß in wenigen 
Generationen ſich ohne große Störungen die 
völlige Einverleibung in unſer Volksthum voll- 
ziehen würde, nicht nur in Amt und Beruf, auch 
in den Herzen und Familien, 

Jetzt erſcheint Vielen dieſe Hoffnung unſicher. 
Faſt plötzlich iſt der Gegenſatz zwiſchen jüdiſcher 
und deutſcher Art zum Kampfgeſchrei und zum 
Stichworte politiſcher Aufregung geworden. Zuerſt 
war es die patriotiſche Beſchwerde eines eifrigen 
hochſinnigen Mannes von reinem Wollen, dann 
wurde es Gegenſtand gelehrter Auseinander- 
ſetzung, darauf bemächtigten ſich eifrige Prieſter 
des Themas, endlich ſank es herab in den 
Dunſtkreis zorniger und unzufriedener Agita- 
toren. Das Getöſe iſt fo heftig, daß auch ver- 
ſtändige Männer ſorgenvoll fragen, was daraus 
werden ſolle. Es giebt darauf nur eine runde 
Antwort: Nichts wird daraus. Für den Eifer 
und Haß der Feindſeligen durchaus nichts. 

Auch dem tüchtigſten Volke bleiben Erkrankungen 
des Gemüthes nicht erſpart, welche, Fiebern und 
Phantaſien vergleichbar, das Urtheil verftören, 
leidenſchaftlichen Haß aufregen. Solche Krank. 
heiten haben in der Regel einen acuten Verlauf, 
aber die Nachwirkungen werden nur langſam 
überwunden. die antiſemitiſchen Schreier und 
Ankläger dieſer Tage gleichen in vielen Einzel- 
heiten den unholden Geſellen, welche in England 
zur Zeit Karls II. die Menge bis nahe an den 
Wahnſinn brachten, Richter und Geſchworene in 
Angſt um das eigene Leben verſetzten. Damals 
wurden nicht die Juden, ſondern die Katholitzen 
als Feinde der Nation verklagt und durch falſche 
Zeugen auf das Schaffot gebracht. Die be- 
ſchränkten und die argen Geſellen, welche jetzt 
die Wege der engliſchen Angeber, der Titus 
Dates und Dangerfield wandeln, werden in Ver- 
achtung vergehen wie dieſe.“ 


Deutſchland. 

* Berlin, 24. Mai. Die Reform des höheren 
Schulweſens in Preußen, das Ergebniß der 
Thätigkeit der ſogenannten Siebenercommiſſion, 
iſt in das Werk geſetzt worden. Allein die Sache 
hat in der praktiihen Ausführung große 
Schwierigkeiten gemacht und die Durchführbar⸗ 
keit iſt in manchen grundſätzlichen Fragen denn 
doch fraglich erſchienen. Man iſt ſchon jetzt zu 
der Einſicht gelangt, daß man vielfach nicht ohne 
Anlehnung an die bisherige Methode vorwärts 
kommen kann. Ueberraſchende Erfahrungen hat 
man mit der neuen Prüfung zur Erwerbung 
des Berechtigungsſcheins für den einjährig- 
freiwilligen Dienſt vor der Derſetzung nach 
Oberſecunda gemacht. der Procentja der 
Durchgefallenen überſtieg alle Erwartungen und 
führte zur Entſendung einer Abordnung von 
Schulmännern an den Cultusminiſter, der in- 
deſſen lediglich anheimgab, eine milde Kand- 
habung der Vorſchriften walten zu laſſen. 

* [der Fürſt Friedrich zu Waldeck und Pyr⸗ 
mont], der bisher als Secondlieutenant beim 
r ᷣ ͤ ccc ERTIIT TERRA ET 
rettete ſich mit all' ihrem beſten Hab und Gut in 
den kleinen aber feſtgefügten Nachen. 

„Sagen Sie mir nichts!“ rief fie mit abwehren 
der Handbewegung, als Joſias Miene machte, 
ihr über die Unterredung zu berichten. „Ich 
habe alles gehört! Rochus beharrt ſtarrſinnig 
auf ſeinem Standpunkt! Gut! Auch ich habe 
mir einen gewählt und wir wollen ſehen, welcher 
der feſteſte iſt. — Sie haben vorhin gejagt”, 
wandte ſie ſich mit blitzenden Augen zu Werner, 
„daß Sie Ulla lieben! Iſt das Wahrheit?“ 

Er richtete ſich auf und ſah ihr offen in's 
Geſicht. 

„Wahrheit!“ betheuerte er. „Ich glaubte Ulla 
erſt ſeit der Zeit zu lieben, da ich ſie wiederſah 
nach langer Abweſenheit. Aber ich täuſchte mich. 
Unbewußt habe ich das Bild der Jugendgeſpielin 
immer mit mir herumgetragen und...“ 

„Und“, ſchnitt ſie ihm ein wenig herriſch das 
Wort ab, „haben Sie auch bedacht, daß Sie ein 
armes Mädchen erwählt haben? — Entgegnen 
Sie nichts! Ihre Augen ſprechen beſſer, als Worte 
es vermöchten! Nur noch eine Frage: Sind Sie 
fähig, für Ulla einen tollen, waghalſigen Streich 
zu begehen? Einen Streich, über den viele 
vielleicht ſpöttiſch die Achſeln zucken werden, da 
er gewöhnlich nur von ſehr jungen Männern 
ausgeführt wird?“ 

„Für Ulla alles!“ 8 

„Ich danke Ihnen! Aber vergeſſen Sie nicht, 
Werner, daß es eine geängſtigte Mutter iſt, die 
Sie darum bittet, die verzweifeln müßte, wenn 
Sie nicht als Ehrenmann an ihrem Kinde 
handelten!“ 3 

„Gnädige Zrau ...“ 

„Glauben Sie vielleicht“, warf Joſias faſt grob 
ein, „daß nur der Adel Ehre beſitzen könne?“ 

Sie hörte nicht auf ihn. Ihre Angſt trieb ſie zu 
fliegender Eile (Fortfegung folgt.) 


3. Garde-Ulanen-Regiment in Potsdam ſtand, ift 
unter Stellung a la suite des Regiments mit 
Ueberſpringung der dazwiſchen liegenden Chargen 
zum Major befördert worden; er war erjt ſeit 
13. Mär; 1888 Lieutenant. 

* [Die Zahl der Offiziere des württem⸗ 
bergiſchen Armeecorps] betrug im April d. J., 
der „Milit.-31g.“ zufolge, insgeſammt 1682, wo- 
von 842 Offiziere der activen Armee, 425 Rejerve- 
offiziere und 415 Landwehrofftziere waren. Unter 
den activen Offizieren befanden ſich 22 Generale 
(4 Generale der Infanterie, bezw. Cavallerie; 
8 Generallieutenants und 10 Generalmajors), 
134 Stabsoffiziere (26 Oberſten, 26 Oberftlieute- 
nants und 82 Majors), 198 Hauptleute bezw. 
Rittmeifter, 174 Premier-Lieutenants und 314 
Second-Lieutenants. 

* [Die bairiſche Armee] zählte Ende April 
226 active Offiziere, nämlich 10 Generale, 16 
Generallieutenants, 31 Generalmajors, 40 Oberſten, 
56 Oberſtlieutenants, 175 Majors, 511 Hauptleute 
bezw. Rittmeifter, 502 Premier-Lieutenants und 
905 Second-Lieutenants. 

I Plebiscit für Bismarck. 
ratentheile der „Dresd. 31g.“ 
Aufforderung: 


In dem Inje- 
ndet ſich folgende 


Behufs Herbeiführung eines Plebiscits für Zürft 
Bismarck anläßlich der nächſten Reichstagswahlen foll 
die Bildung eines Centralcomités in Dresden vorge- 
nommen werden. Vollſtändig freie unabhängige Männer, 
welche geneigt ſind, dieſes Vorhaben thatkräftig und 
materiell zu unterſtützen, werden um Einſendung ihrer 
Adreſſen unter M. N. 900 an „Invalidendank“ zu 
Dresden gebeten. 

Wir find geſpannt, was dieſes „Central-Comité“, 
wenn es zu Stande kommt, zu Wege bringen 
wird. 

Wiesbaden, 23. Mai. Der König von Däne- 
mark ſtattete geſtern der Kaiſerin Friedrich in 
Kronberg einen Beſuch ab. Auch der Erbprinz 
von Meiningen, Prinz Friedrich Karl von Heſſen 
und ſeine Gemahlin trafen bei der Kaiſerin 
Friedrich ein. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 23. Mai. Heute Abend fand die officielle 
Begrühungs-Berfammlung des Congreſſes deut- 
ſcher u ng und Schulmänner ſtatt. Es 
waren über Theilnehmer aus Deutſchland, 
Oeſterreich und Ungarn erſchienen. Vom Unter- 
richtsminiſterium war Miniſterialrath Wolf an- 
weſend. Der Präſident, Hofrath Hartel, begrüßte 
die Berfammlung; Kofſchauſpieler Lewinsky trug 
ein vom Baron Berger verfaßtes Feſtgedicht vor. 
Der übrige Theil des Abends wurde in geſelliger 
Unterhaltung verbracht. Unter den Erſchienenen 
aus Deutſchland befanden ſich die Profeſſoren 
Kekulé, Tobler, Erich Schmidt, Oskar Jäger und 
Geheimrath Oechelhäuſer. (W. T.) 

Italien. 

Nom, 23. Mai. Es beſtätigt ſich, daß die 
Miniſterkriſis dahin ihre Löſung finden wird, 
daß alle Miniſter, außer Bonacci, auf ihren 
Poſten verbleiben und zwei Senatoren zum 
Juſtiz- bezw. Finanzminifter ernannt werden; 
am meiſten werden für dieſe beiden Portefeuilles 
die beiden Senatoren Eula und Gagliardi ge- 
nannt. — der Minifterpräfident Giolitti confe- 
rirte heute mit verſchiedenen Mitgliedern der 
Genatscommiffion für die Berathung des 
Penſtonsgeſetzes, um den zwiſchen der Regierung 
und der Commiſſion über dieſe Vorlage be- 
ſtehenden Zwieſpalt zu beſeitigen. (W. T.) 


Rom, 23. Mai. [Deputirtenkammer.] Bei 
der Berathung des auswärtigen Budgets er- 
klärte der Miniſter Brin, die Sicherheit in der 
ernthräiſchen Colonie könne nicht größer fein 
als ſie gegenwärtig ſei; auch die materielle Lage 
der Colonie habe ſich gebeſſert. Die Regierun 
habe ein Intereſſe, gute Beziehungen mit Menelih 
herzuftellen. Menelik habe direct mit anderen 
Nächten verhandelt; allein die befreundeten 
Mächte hätten ſich der italieniſchen Interpretation 
des Artikel 18 des Vertrages von Ucialli ange- 
chloſſen. Der Miniſter Brin drückte alsdann die 

eberzeugung aus, daß die Grenzverhandlungen 
mit England zu einem befriedigenden Er- 
gebniß führen würden, die Unterhandlungen mit 
Frankreich ſeien noch nicht ſehr weit vor- 
geſchritten. (W. T.) 


Wahl-Nachrichten. 


‚* [Eonjervative und Antifemiten.] 
Stöcker'ſche „Volk“ ſchreibt: 

Der Bund der Landwirthe hat (im MWahlkreife 
Fritzlar-Komberg- Ziegenhain) im Verein mit den 
Eonjervativen Oberamtmann Oldenburg ⸗Wilhelmshof 
aufgeſtellt. Wir begreifen nicht, wie — sen ve 
Männer irgend ein Intereſſe daran haben können, 
einem ihnen ſo naheſtehenden Mann wie Liebermann 
v. Sonnenberg einen Gegencandidaten gegenüber 
zuſtellen. Im wohlverſtandenen eigenen Intereſſe der 
conſervativen Partei liegt es, gerade die conſervativen 
Elemente in der n Bewegung gegenüber 
den mehr demokratiſch gerichteten zu unterſtützen. 
Liebermann ſteht in faſt allen wichtigen Fragen auf 
demſelben Boden wie die Conſervativen. Der Wahl- 
kreis Fritzlar-Homberg- Ziegenhain iſt fein wohler wor- 
bener Beſitzſtand. Wozu daher die Verwirrung und 
Zerſplitterung zur Freude der gemeinſamen Gegner 
hineintragen? 

Es iſt ſehr bezeichnend, daß das „Volk“ dem 
antiſemitiſchen Candidaten vor dem 1 
den Vorzug giebt, und geradezu ſpaßhaft, daß es 
die Candidakur Liebermanns u. a. mit der Be- 
gründung empfiehlt, daß der Wahlkreis ſein 
„wohlerworbener Beſitzſtand“ ſei. 

Poſen, 24. Mai. die geſtrige polniſche große 
Wählerverſammlung im Lambert'ſchen Saal 
verfiel wieder der polizeilichen Auflöfung, ohne 
daß es zu einer endgiltigen Entſcheidung über 
die Candidatenfrage gekommen wäre. Schon 
gleich beim Beginn der Derſammlung kam es zu 
ſtürmiſchen Scenen, da von den Gegnern der 
ſogenannten „Fofpartei“ gefordert wurde, daß 
noch einmal über die bekannte Reſolution, deren 
Annahme in der neulichen Derſammlung im 
Kempf 'ſchen Saale zweifelhaft geblieben war, ab- 
geſtimmt werden ſollte. Nach längerem Sträuben 
gab der Vorſitzende, Herr Chefredacteur Dobro- 
molski endlich nach und ſtellte die Refolution noch 
einmal zur Abſtimmung. Diefelbe ergab die An- 
nahme der vom Comité vorgeſchlagenen Faſſung 
mit ungefähr Imeidrittel-Majorität und damit 
den Sieg über die Oppoſition. Dieſe beruhigte 
he indeſſen dabei nicht, ein Theil der Berjamm- 
ung brach in ein wahres Wuthgeheul aus, und 
der Tumult wurde zuletzt derartig, daß die 
Polizei die Verſammlung auflöſte. Nach den in 
der polniſchen Partei geltenden Normen bei der 
Auffiellung der Reihstagscandidaten iſt jetzt das 
Provinzialwahlcomité berechtigt — nachdem zwei 
2 rperfammlungen rejuttatlos verlaufen find 
ndig den Candidaten zu ernennen. 

* 


Das 


— 
5 


Telegramme. Be 

Berlin, 24. Mai. Als freifinnige Candidaten 
find in Jauer Dr. Hermes, in Hof der bisherige 
Abg. Raeithel aufgeſtellt worden. 

Die „Nationalzeitung“ ſtellt eine Aufſtellung 
nationalliberaler Candidaten in Coburg und 
Grünberg in Ausficht, falls Siemens und Jordan 
dort nicht mehr candidiren ſollten. 

In Hamburg find die von den Freifinnigen 
und Nationalliberalen gemeinſchaftlich aufge⸗ 
ſtellten Candidaten der Brennereidirector Strauß 
und C. Ferdinand Laniß. 

In Waldenburg wollen die Vertrauens- 
männer der Freiſinnigen Volkspartei gegen- 
über dem Zreifinnigen Goldſchmidt einen eigenen 
Eandidaten aufitellen. 


Coloniales. 

* [Die diesjährige große Frühjahrsverſamm⸗ 
lung der deutſchen Colonialgeſellſchaft] findet 
am 26. und 27. Mai in Zrankfurt a. M. ſtatt. 
Am erſten Tage wird Baron v. Uechtritz über 
feine im Auftrage der deutſchen Colonialgefell- 
ſchaft in Südweſtafrika ausgeführten landmirth- 
ſchaftlichen Unterſuchungen berichten. Graf 
v. Schweinitz, ein Expeditionsführer des de 
Antifklaverei-Comites, der kürzlich nach Deutſch⸗ 
land zurückgekehrt iſt, wird über die Lage der 
Sectionen in Oſtafrina berichten. Oberamtmann 
Nitze, ein Anſiedler von Windhoek, der hierher 
kam, um ſeine Familie abzuholen, wird Mit- 
theilungen über den Fortgang der Anſiedelung 
Deutſcher in Oftafrika machen. Am Nachmittag 
des 26. Mai findet eine öffentliche Derſammlung 
ſtatt, in der die Herren Miſſions-Superintendant 
Merenzky, Dr. Oskar Baumann, Graf v. Schweinitz, 
Lieutenant Nutter Vortrag | 
Am 27. Mai findet die ordentliche Hauptver- 
ſammlung ſtatt, worin über die Geftaltung der 
wiſſenſchaftlich -wirthſchaftlichen Erforſchung der 
Schutzgebiete berichtet werden wird. 5 


—ͤ— — ———— — — — — — — Ai 
XXX. Allgemeine deutſche Lehrer- 
Verſammlun a 2 

Mai. 

Die heutige Verhandlung fand in der feftlich deco- 
rirten großen „Alberthalle“ ſtatt. Derfelbe vermag 
die Zahl der Theilnehmer, obwohl der Saal und die 


Tribünen Kopf an Kopf gefüllt find, kaum zu faſſen. 


Am Borftandstifche erheben ſich, inmitten grüner Blatt- | 
Lag en, die Büſten des Kaiſers und des Königs von 

achſen. At 
Nach den (bereits gemeldeten) officiellen Be- 
grüßungen durch den ſächſiſchen Cultusminiſter un 
den Oberbürgermeiſter Dr. George führte . 
den erſten Gegenſtand der Tagesordnung: „Die 
deutung der Volksſchule“, der Referent, Gchuldirec! 
Dr. Sachſe ae, aus: Unſere fortſchreitende 


ſtellt immer größere Anforderungen, denen die Schi 
in erſter Linie Rechnung zu tragen habe. Um d 
aber zu vermögen, ſei eine größere Vorbildung 
Lehrer erforderlich. Ohne eine gründliche Vorbild 

könne der Seminariſt das, was ihm geboten werde 
nicht erfaſſen. Der Lehrer müſſe, wenn die Schule 
ihr geſtellten Aufgabe entſprechen folle, auf der Höhe 
der Zeit ſtehen, denn es dürfe nicht vergeſſen werden, 
daß der Gradmeſſer der Cultur an die Eulturftufe 
legt werde, auf der ſich die große Volksmenge 
nicht die ſogenannten oberen Zehntauſend beſinde 
Zug nach den großen Städten, der ſich imme 
ſteigernde wirthſchaftliche Kampf, an dem auch h 


gen Kinder Theil nehmen müſſen, die zunehmende 
Sitten- und 5 ſtelle die Schule 


errohung, 
vor eine immer größere Aufgabe, Die N 5 
jugendlichen Verbrecher habe ſeit den letzten 10 30 
um 30 Proc. zugenommen und die Selbſtmorde 
Kindern gehören nicht mehr zu den Seltenheiten. 
Schuld hieran habe die zunehmende Genußſucht, die 
vielen frivolen Schauſtellungen, der viele Leſeſchund 
und nicht zum wenigſten die Preſſe, die über Gerichts- 
verhandlungen nicht aus ethiſchen Gründen, ſondern 


um dem gemeinen Kitzel der Leſer zu fröhnen, berichte. 
Auch die ſogenannte Wiſſenſchaft, die die Gottloſigkeit! 


fördere und noch gar nicht abgeſchloſſen ſei, dürfe nicht A 


halten werden. — 


m Oeſterreich mii der Abſicht um, nur provſoriſcge 

chulinſpectoren anzuſtellen, damit diejenigen, die ſich 
als Schul-Inſpectoren nicht bewähren, ins Lehrer- 
Collegium wieder eingeſtellt werden können. Er er- 


uche auch, in dieſer Beziehung Stellung zu nehmen. 
Chee Legal, . a: u 


Lehrer Täubſer (Leipzig) trat für Aufrechterhaltung 
der Cokal-Schul-Inſpection ein. Es ſeien allerdings 
mit der Schulaufſicht nur Männer zu betrauen, die 
auch pädagogiſch gehörig durchgebildet ſeien. Es 
1 ſich daher, pädagogiſche Seminare mit den 
Univerſitäten zu verbinden. 

Lehrer Tews (Berlin) ſchlug eine andere Faſſung 
der Theſen vor. 

Seminar-Oberlehrer Halben (Hamburg) wandte ſich 
gegen die Ausführungen Täubſers. Auch für Schul- 
Inſpectoren auf Kündigung könne er ſich nicht be- 
geiſtern. Eine derartige Einrichtung würde ſich in 
einem demohratiſchen Staate und bei einer demo- 
kratiſchen Schulverfaſſung empfehlen. Heute würde 
dieſe Einrichtung aber nur dazu führen, daß Schul- 
Inſpectoren, die ein ſteifes Rückgrat haben, ihres 
Amtes enthoben werden können. 

Schuldirector Dr. Bartels (Gera) pflichtete dem 
Vorredner bei und bemerkte, daß der Beſuch eines 
pädagogiſchen Seminars und Univerſitäts bildung noch 
nicht zum Schul-Inſpector befähige. 

ector und Profeſſor Specht (Karlsruhe) ſchlug 
ebenfalls eine andere Faſſung der Theſen vor. Letztere 
gelangten ſchließlich in folgender Faſſung zur Annahme: 

1. „Die geſetzliche Regelung und die Beaufſichtigung 
= 1 Dolksſchulweſens gebührt allein dem 

aate. 

2. Als Schulaufſichtsbeamte find nur theoretiſch ge- 
bildete und praktiſch erfahrene Schulmänner zu be- 
rufen. die ſich einer pädagogiſchen Wirkſamkeit widmen, 
ei es, daß fie als unmittelbare Staatsbeamte oder als 

rgane großer, ſtädtiſcher Schulgemeinden me | nd. 

3. Die Schulaufſichtsbeamten müſſen aus den Reihen 
—.— und bewährter Volksſchullehrer genommen 
werden. 

4. Die Lokal- Schulaufſicht in methodiſch - technifcher 
Kinſicht durch Nicht-Fachmänner iſt aufzuheben.“ 

Theſis 5 des Referenten wurde vollſtändig geftrichen. 

Danach wurde die Derſammlung auf morgen (Mitt- 
woch) Vormittags, 9/, Uhr, vertagt. 


CCC ⁰ y D ENDETE TEE 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Berlin, 24, Mai. Nach einer Kopenhagener 


Meldung wird in Fredensborg eine Begegnung 


des Zaren und des deutſchen Kaiſers, welcher 
den däniſchen Hof während der Anweſenheit des 
Zaren beſucht, ftattfinden. 

Berlin, 24. Mai. Der Kaiſer hat dem General 


Rauch anläßlich deſſen heutigen fünfzigjährigen 
Dienſtjubiläums das Großkreuz des rothen 
Adlerordens in Brillanten verliehen und in der 


eigefügten Cabinetsordre feinen Dank für die 
den langen Jahren geleiſteten Dienſte und 
ine innigen Glückwünſche ausgeſprochen. Er 


> | überfandte außerdem ſein Bild mit eigenhändiger 


iterſchrift in prachtvollem Goldrahmen. Ferner 
lirte die Kaiſerin Friedrich und Prinz 
legander. Prinz Friedrich Leopold erſchien an 
Spitze einer Deputation des Garde du Corps. 
ußerdem erſchienen zahlreiche andere militäriſche 


Deputationen zur Gratulation. 5 
Das Provinzial-Schulcollegium hat nunmehr 


ienftentlaffung Ahlmardts verfügt. 

- Der „Reichsanzeiger“ bringt eine zuſätzliche 
rklärung vom 28. Januar 1893 zu dem mit 
fland vom 4. Februar 1879 und 29. Auguft 
3 wegen des unmittelbaren Geſchäftsverkehrs 


wiſchen den preußiſchen und ruſſiſchen Juſtiz⸗ 


behörden geſchloſſenen Abkommens, 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute die 


Ernennung des Oberconſiſtorialraths Döblin 


zum Generalſuperintendenten von Weſtpreußen. 
laufen in 


— Nach der „Nationalzeitung“ 


unter's Volk gebracht werden. Die Schriften von | Coburg ungünſtige Nachrichten über das Be- 


Darwin und Käckel geben dem Volke nur ein Zerrbild 
von Wiſſenſchaft. Es ſei nothwendig, der Pädagogin 
eine höhere Stelle einzuräumen, Lehrer 
bilden, die die heranwachſende Jugend zu religiös 
ttlichen Menſchen erziehen. Nur fo könne die Volks- 


chule den Gefahren begegnen, an denen unſer Volks- 


leben kranke. (Stürmiſcher Beifall.) 
Schul-Director Dr. Bartels (Gera) ſproch hierauf 

über: „Die Frage der Fachaufſicht“. Der Redner legte 

ſeinen g e folgende Theſen zu Grunde: 

1. „Die geſetzliche Regelung und die Beaufſichtigung 
— 1 Volksſchulweſens gebührt allein dem 
aate. : 

2. Zur inneren Leitung und Beaufſichtigung des Volks⸗ 
a find im Intereſſe des Staates, der Kirche und 

er Schule nur theoretiſch gebildete und prahktiſch er- 
9 Schulmänner zu berufen. 

Die Schulaufſichksbeamten müſſen in erſter Linie 
aus den Reihen tüchtiger und bewährter Volksſchul⸗ 
lehrer genommen werden. Aber auch Theologen und 
Philologen, die durch jahrelange Arbeit in der Volks- 
ſchule ſich die nöthige Sach- und Fachkenntniß er- 
— haben, können als Schulinſpectoren berufen 
werden. 


durch nichts begründeter Vorwurf, der mit aller 
Eniſchiedenheit zurückgewieſen werden müſſe. Die 
Lehrer wollen bloß, daß die Schulaufſicht Fachmännern 
übertragen werde. Da aber die Geiſllichen zumeiſt 
keine Fachmänner ſeien, ſo verlangen die deutſchen 
Zehrer die Beſeitigung der geiſtlichen Schulaufſicht. Im 
Namen der deutſchen Lehrer proteſtire er gegen den 
Vorwurf, daß die von ihm geſtellte Forderung aus 
Haß gegen das Chriſtenthum geftelt werde. (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) Den deutſchen Lehrern ſei der Reli- 
gionsunterricht ſtets der liebſte Unterricht geweſen und 
wer dieſen Unterricht dem Lehrer nehmen wolle, der 
ſchneide ihm tief in's Herz hinein, (Stürmiſcher Beifall.) 

Director Dr. Heinrich (Prag): Er ſei mit den 
Theſen vollſtändig einverſtanden, er wundere ſich nur, 
daß die FJachaufſicht in Deutſchland noch nicht ein- 
geführt ſei. In Oeſterreich ſei das, was in den 
Theſen gefordert werde, zumeiſt bereits eingeführt. 
Die Geiſtlichen haben lediglich Religionsunterricht 
zu ertheilen, um jeden weiteren Unterricht ſich aber 
nicht zu bekümmern. Die Geiſtlichen ſeien einfach Mit- 
glieder des Lehrer-Collegiums. Man gehe im übrigen 


heranzu- | 
ſtädtiſchen Arankenhaufe, iſt heute früh 5 Uhr 
geſtorben. 


finden des Herzogs Ernſt ein. 


— Guttmann, der dirigirende Arzt im Moabiter 


— der Garniſonpfarrer in Potsdam Ddr. 
v. Kaaſe iſt zum Ober-Conſiſtorialrath des 
Conſiſtoriums der Provinz Schleſien ernannt 
worden. 

— Nach Braunſchweiger Blättern war der 
Brief des Prinzen Albrecht thatſächlich an den 
General v. Winterfeld gerichtet, Die einge- 
leitete Unterſuchung hat ergeben, daß eine regel- 
rechte Beförderung des unverſehrten Briefes vom 
Blankenburger Poſtdirector nachgewieſen werden 
konnte. Die Indiscretion müſſe alſo in Berlin 
erfolgt ſein. 

— Graf Balleſtrem hat bei der Niederlegung 
feines Landtagsmandats für Meppen zugleich an 
das Wahlcomité die Erklärung gerichtet, daß er 
bitten müſſe, von einer Wiederwahl im Oktober 
jedenfalls Abftand zu nehmen. Sein Rüchtritt 
vom parlamentariſchen Leben iſt alſo nicht, wie 
die „Germania“ angenommen halte, nur ein 
„vorläufiger“. 

— Die Saalfelder Kandels- und Gewerbe- 
kammer erklärte ſich einſtimmig für den 
ruſſiſchen Handelsvertrag. 

Berlin, 24. Mai. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der preußiſchen 
Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 182 426. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 110 760. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 159 187. 

27 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 24122 
30 281 36440 38 170 50 795 52 322 78 596 81 344 
84393 86 078 86 093 86 164 95 951 99 767 110 818 
111 994 119 236 127 924 131 272 132 979 134.043 
— —— 157 349 158 337 164150 166 982 171 917 

32 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 9221 
12 796 13 550 18 107 19 907 21 320 38 043 39 068 
57 318 61 214 62 582 66 447 66 820 71 136 71 591 
73414 78 645 80 990 83 899 91 645 91 702 96 987 
112254 117109 117 991 137241 165 042 173 092 
174 046 177 302 182 294 185 276. 

Frankfurt, 24. Mai. Der „General-Anzeiger“ 
veröffentlicht ein Interview mit dem derzeit hier 
weilenden Finanzminiſter Miquel, worin ſich der- 
ſelbe über die wirthſchaftlichen und finanziellen 
Seiten der Militärvorlage ausſpricht. Es ſei, 
meint er, unrichtig, daß eine Mehrausgabe von 


do bis oo Millionen die wirihſchafutchen rare 
der deutſchen Nation überſteige. Man könne nicht 
von einer Vernachläſſigung der Culturaufgaben 
zu Gunſten der Armee ſprechen. Es beſtehe kein 
Zweifel, daß die Berftärkung unferes Bolksheeres 
nur den Zweck habe, den Frieden zu ſichern. 
Eine nochmalige Ablehnung der Militärvorlage 
würde uns in große Schwierigkeiten und ſchwere 
innere Kämpfe ſtürzen, unſer Anſehen im Aus- 
lande ſchwächen, den Reſpect vor unſerer Macht 
verringern und damit die Gefahr eines Krieges 
erhöhen. Für ein friedliebendes Volk, welches 
ſicher ſei, daß eine verſtärkte Armee nur ein 
verſtärktes Bollwerk des Friedens und eine neue 
Gewähr des Sieges im Vertheidigungskriege 
niemals aber eine Berfuhung zu Kriegerifchen 
Abenteuern in der Hand des Kaiſers ſein wird, 
könne die Wahl nicht ſchwer ſein. 

Wien, 24. Mai. Der Congreß deutſcher 
Philologen und Schulmänner wurde heute 
feierlich eröffnet. Ueber 1000 Perjonen waren 
anweſend. Nachdem der Präfident, Hofrath Hartel, 
den Congreß eröffnet hatte, begrüßte derſelbe zu- 
nächſt jene, welche ſich aus dem deutſchen Reiche 
und aus den Ländern deutſcher Zunge verſammell 
hätten und bemillkommnete dieſelben herzlicit. 
Sodann ſprach er feine aufrichtige Freude über 
das Erſcheinen zahlreicher Arbeitsgenoſſen aus 
Ungarn, Böhmen, Galizien, Krain, Italien, Bul- 
garien, Serbien und Rumänien aus. Es folgte 
die Bewillmommnungsrede des Bicebürgermeifters 
namens der Stadt Wien. Der Unterrichtsminiſter 
begrüßte die Berjammlung namens des Kaiſers 
und hob die Derdienſte feines Amtsvorgängers 
Grafen Thun hervor, deſſen denkmal heute ent- 
hüllt worden ſei. Er verwies auf die Gemein- 
famkeit ſtaatlicher Zwecke in den Schulfragen; 
kein ſtaatliches Schulweſen dürfe ſich iſoliren. (Leb- 
hafter Beifall.) 

Paris, 24. Mai. Die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften hat den Profeſſor Wiedemann in Leipzig 
zum correſpondirenden Mitgliede der phnfikali- 
ſchen Section gewählt. 

Rom, 24. Mai. Der „Agenzia Stefani“ zufolge 
iſt die Demiſſion des Geſammtcabinets vom 
Könige nicht angenommen, nur die Demiſſion 
des Juſtizminiſters Bonaccis iſt angenommen 
worden. der König beauftragte den Miniſter- 
präſidenten Giolitti, behufs der Completirung des 
Cabinets Vorſchläge zu machen. Die „Agenzia“ 
erfährt, daß die Senatoren Eulla und Gagliardo 
bereits die Miniſter-Portefeuilles der Juſtiz und 
der Finanzen angenommen haben. 

Petersburg, 24. Mai. Die kaiſerliche Familie 
paſſirte geſtern Abend Charkow und trifft heute 
Nachmittag in Moskau ein. der Großfürſt 
Georg Alerandromitid kehrte aus der Krim nach 
dem Raukafus zurück. e 


— Dem „Graſdhanin“ zufolge hat der Reichs- 


rath der Vorlage des Finanzminifters betreffend 
die Maßnahmen gegen das Vörſenſpiel mit 
Ereditbilleten, die regelmäßige Führung der 
Börſengeſchäfte und die Berechtigung des Finanz 
miniſters, jeder Zeit die Bücher der Bankiers und 
Börſenmakler zu revidiren, zugeſtimmt. 

— Der flawiſche Wohlthätigheitsverein feierte 
geſtern fein 25jähriges Beſtehen. Dem „Regie- 
rungsboten“ zufolge ſchilderte der Vereinspräſi- 
dent Graf Ignatiew die Bereinsthätigkeit, Jedes 
ſlawiſche Volk ſei in der Verſammlung vertreten, 
darunter Serben und Kroaten, in Galizien 
lebende Ruſſen, in Rußland wohnende 
Bulgaren. Im Laufe der Sitzung trafen Glüdt- 
wunſchtelegramme ein vom Zürſten und Erbprinzen 
von Montenegro, von den montenegriniſchen 
und ſerbiſchen Metropoliten, von verſchledenen 
ruſſiſchen und ausländiſchen Geſellſchaften. Der 
„Regierungsbote” führt die Summen auf, welche 
der Verein für die Ausbildung junger Slawen 
und für Bücherſendungen in flawiſche Länder zur 
Unterſtützung flawiſcher Nothleidender veraus- 
gabte. Das Stammkapital des Vereins beträgt 
108 695 Rubel, das Reſervekapital 104 165 Rubel, 

Chicago, 24. Mai. Diefnationale Ausſtellungs- 
Commiſſion beſchloß mit 30 gegen 27 Stimmen 
die Ausſtellung Sonntags offen zu halten. 

Newnork, 24. Mai. Der „Newnorker Herald“ 
meldet aus Panama: Am vorigen Sonnabend 
fand in Nicaragua zwiſchen den Truppen der 
Regierung und den Aufſtändiſchen eine zwölf⸗ 
ſtündige Schlacht ſtatt. Die Regierungstruppen 
wurden geſchlagen und verloren faſt die Hälfte 
ihrer Zahl an Todten, Derwundeten und Defer- 
teuren. Der Reſt iſt demoraliſirt. 

ERTL ꝗua DVV / ( ( 
Danzig, 25. Mai. 

* [Gewitter.] Geſtern Nachmittag entlud ſich 
über unſerer Stadt das erſte Gewitter in dieſem 
Frühjahr. 

* [3um Markthallenbau.] Geftern Nach- 
mittag trat im Rathhauſe die ſtädtiſche Com- 
miſſion für den Bau einer Markthalle auf dem 
Dominikanerplatz zu einer Sitzung zuſammen, 
welcher auf Einladung auch Herr Bauinſpector 
Lindemann aus Berlin beiwohnte, der das 
von Hrn. Baumeiſter Otto aufgeſtellte Project als 
Sachverſtändiger geprüft hatte. Hr. Lindemann 
erörterte daſſelbe eingehend und empfahl, mit 
kleinen Abweichungen, deſſen Ausführung als 
gut und praktiſch. Demnach ſoll die Markthalle 
in den Dimenſionen derjenigen auf dem Magde- 
burger Platz in Berlin in der Mitte des Domini- 
kanerplatzes errichtet und von beiden Seiten mit 
Gartenanlagen umgeben werden. Nähere Be- 
ſchlußfaſſung iſt noch vorbehalten. 

* [Bon der Jordoner Weichſelbrüche.] Die 
Maurerarbeiten an der Fordoner Brücke find 
zum größten Theil beendet. Es fehlen nur noch 
kleinere Vollendungsarbeiten, namentlich an den 
Aufbauten der Landpfeiler in Fordon und Strieſau. 
Mit eifernen Ueberbauten wurden im vorigen 


— 
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Jahre drei Stromöffnungen — die erſte, vierte 
und fünfte — und acht Verbandöffnungen über- 
deckt. Die Arbeiten zur Ueberdeckung der noch 
freien Oeffnungen, alſo der zweiten und dritten 
Stromöffnung, ſowie der noch fehlenden Berband- 
Öffnungen find bereits ſeit Oſtern im Gange. 
Daneben iſt man in den im Vorjahre aufgeſtellten 
Eiſenbauten eifrig damit beſchäftigt, ſowohl die 
eiſerne Bahn für den Eiſenbahnbetrieb als auch 
die hölzerne Fahrbahn für den Zuhrwerksverkehr 
zu vollenden. Man ſieht zwiſchen den Haupt- 
trägern einzelner Verbandöffnungen ſchon das 
eiferne zwei Meter hohe Trennungsgitter ſich er- 
heben, welches eine unüberſteigliche Scheidewand 
zwiſchen dem Eiſenbahngeleis und der Straßen- 
ahn bilden ſoll. Auch ſieht man einzelne Strecken 
der letztern im Bau begriffen, wobei man be- 
merken kann, daß die Fahrbahn auf Holzſchwellen 
ruht und aus einem doppelten Bohlenbelage be- 
fteht, deſſen obere Lage aus Eichenhol gebildet 
iſt, während alles übrige Holzwerk kiefern iſt. Außer 
halb der Hauptträger, auf jeder Seite der Brücke, 
kommt noch ein Zußgängerſteig zu liegen, von 
denen, wie wir hören, jedoch nur der ſtromab- 
wärts belegene für den öffentlichen Derkehr 
dienen fol. der ſtromaufwärts liegende Steig, 
auf dem auch die Telegraphenleitung angebracht 
wird, ſoll für den Brückendienſt der Verwaltung 
reſervirt bleiben. In der zweiten Stromöffnung 
iſt das mächtige Kolzgerüſt zur Zeit faſt vollendet, 
welches den eiſernen Ueberbau ſo lange tragen 
ſoll, bis er vollſtändig vernietet iſt und auf die 
Pfeiler nieder gelaſſen werden kann. Auch in 
der dritten Stromöffnung wird man bald mit 
dem Gerüſtbau beginnen. Selbſtverſtändlich 
werden in dieſen Stromgerüſten weite Durch- 
gangsöffnungen ausgeſchart, um den Schiffsver⸗ 
kehr auf der Weichſel in keiner Weiſe zu be- 
hindern. Wo es nöthig iſt, liegt der Dampfer 
der Bauverwaltung ftets bereit, um die Jahr- 
euge durchzuſchleppen. Die hohen Maſten der- 
feiben müſſen natürlich vorher niedergelegt 
werden. Zu dieſem Zwecke hat die Bauver- 
waltung ober- und unterhalb der Brücke je 
einen eiſernen Maſtenkrahn aufgeſtellt, deſſen 
mit Dampf und auch mit der Hand zu treibende 
Maſchinerie nicht allein für das Niederlegen und 
Wiederaufrichten der Maſten eingerichtet iſt, ſondern 
auch ein Treideln der Schiffe von einem Maſtenkrahn 
zu dem anderen mit ilfe eines Seilzeuges ausführen 
kann. Das Treideln wird aber erſt zur Ausführung 
kommen können, wenn die Stromöffnungen von 
Gerüſten frei find, Gleichzeitig mit dem Weiter- 
bau an der Brücke macht die Bauverwaltung 
auch alle Anſtalten, um die Bahnlinie vom Bahn- 
hofe Jordon ab bis zur Brücke und die noch 
fehlenden Brücken-Zu- und Abfahrten auf beiden 
Ufern rechtzeitig zu vollenden. Wie wir hören 
ſoll die ganze Brücke im November dieſes Jahres 
jo weit fertig fein, daß fie dem Eiſenbahn-Der- 
kehr übergeben werden kann. ; 
* [Befhäftsjubiläum.] „ ‚am 25. Mai, feiert 
die hier allbekannte Firma A. H. Pretzell, Liqueur- 
Fabrik und Dampf-Deftillation, ihr 50jähriges Ge- 
ſchäftsjubiläum. Der jetzige Inhaber, ein Neffe des 
bei unſerer Bürgerſchaft noch im beſten Andenken 
ftehenden Begründers der Firma, hat es nicht unter- 
laſſen, den Anforderungen der Neuzeit Rechnung 
tragend, ſein Geſchäft auf die erſte Stufe in dieſer 
Branche zu bringen. Der Tag ſoll, wie wir hören, 
im Kreiſe der Verwandten und Bekannten in feſtlicher 

Weiſe gefeiert werden. 
ext.] Am 11. April 


oranſide“ von Binth 
an der Dtküfte Englands nach Danzig in See. Einige 
Wochen ſpäter meldete ein Dampfer, welcher in Gothen⸗ 
burg ankam, daß er in der Nordſee ein Boot mit 
fünf Leichen angetroffen habe, vermuthlich vom 
„Noranſide“. Kurz darauf meldete ein in Amſterdam 
angekommener Dampfer, daß er in der 0 Peſat ein 
Boot mit mehreren Leichen, gleichfalls zur Beſatzung 
der „Noranſide““ gehörig, angetroffen habe. der 
Dampfer nahm das Boot an Bord und fenkte die 
Leichen ins Meer. Daß „Noranſide“ untergegangen 
und die ganze Beſatzung umgekommen ſei, ſchien ſo⸗ 
mit unzweifelhaft; jetzt kommt eine weitere Beſtätigung 
dieſer Trauerbotſchaft. Bei South Shields iſt eine 
Jlaſche mit einem Zettel angetrieben, auf welchem ge- 
ſchrieben fteht: „Dampfer „Norauſide“; wir begaben 
uns in ein offenes Boot ohne Riemen und ohne Pro- 
viant. C. P. C. Harriſon“. Die Flaſche ſtammt natürlich 
von einem der gefundenen Boote, deren Beſatzung alſo 
buchſtäblich verhungert iſt. 

IEntziehung von Alterszulagen für Lehrer.] 
Die für ſtädtiſche Lehrerkreiſe wichtige Frage, ob der 
Magiſtrat das Recht habe, aus beſtimmten Gründen 
einem Lehrer die ihm nach der Gehaltsordnung zu- 
ſtehende Alterszulage zeitweiſe oder dauernd zu ent- 
eben, ift neuerdings durch das Oberverwaltungsgericht 
n einem für die Lehrer günſtigen Sinne entſchieden 
worden. Der Sachverhalt iſt nach dem Centralblatt 
— die geſammte Unterrichtsverwaltung kurz folgender: 

n der Stadt N. hatte der Magiſtrat bei einem Lehrer 
wegen deſſen mangelhafter Leiſtungen und feines ſtraf⸗ 
baren dienſtlichen wie außerdienſtlichen Verhaltens das 
Aufrücken in die ihm nach dem Dienftalter zuſtehende 
höhere Gehaltsſtufe nicht genehmigt und dieſes damit 
begründet, daß nach der Gehaltsordnung „einem Lehrer 
das Auffteigen im Gehalt nach Anhörung der Schul- 
deputation und mit Genehmigung der königlichen Re- 
gierung verſagt werden kann“. Die Beſchwerde des 
betreffenden Lehrers wurde durch Verfügung der könig- 
lichen Regierung vom 21. Auguft und des Cultus 
miniſters vom 19. November 1885 und zuletzt, nachdem 
bereits eine neue Gehaltsordnung eingeführt war, durch 
Regierungsverfügung vom 16. Juni 1891 abgewieſen. 
Auf eine weitere Beſchwerde wurde jedoch durch Refcript 
des Cultusminiſters vom 25. Februar 1892 entſchieden, 
daß der Grundſatz des Erlaſſes vom 14. Februar 1891, 
nach welchem die Vorenthaltung ſtaatlicher Alters- 
zulagen aus disciplinaren Gründen als unzuläſſig er- 
klärt iſt, auch auf die von ſtädtiſchen Schulverbänden 
zu 555 Alterszulagen für anwendbar zu er- 
N iſt. Der Weiſung des Miniſters entſprechend, 
Lehr — Regierung nun dem Magiſtrat auf, dem 
Dienfta ie vom 1. April 1891 ab das ihm nach feinem 
währen 2 „uilehenbe Gehalt von 2300 Mk. zu ge- 
8 nd die rückſtändigen Beträge nachzuzahlen. 
ss envorfiellungen des Magiſtrats wurden durch die 

iniſterialerlaſſe vom 1. i t 1892 
zurückgewi Juni und 12. Auguf 
— Beiden. Auf die nunmehr in Folge der Weige- 
—— Magiftrats, den Weifungen der Regierung 

men, vom Regierungs-Präfidenten angeordnete 


Dengsiweife Cinftellung der erforderlichen Summe 
In den u ob der Magiſtrat gegen den lehteren 


A be ; 
damit in der Eng gericht, wurde 


und verurtheilt. dem Lehrer N 
von 800 Mk. zu zahlen, ſowie die 
iu tragen. Dieſe Angelegenheit erden bie Kehra an 
ittelſchulen in gleicher Weiſe; denn in einer anderen 
Entjcheidung ſpricht das Oberverwallungsgericht den 
Grundfah aus, wel die Befugnif der Aufſichts⸗ 
dehörden keinem Zweifel unterliegt, vorbehaltlich des 
tsmeges feitzuftellen, welcher Gehaltsbetrag den 
elſchullehrern zugeſichert iſt und der Gemeinde als 
ne geſetzlich übernommene Pflicht obliegt, ſowie 
ferner durch alle zuläffigen Mittel, auch durch Zwangs- 
etatiſirung ju erzwingen, daß der jo feſtgeſtellte Betrag 
rechtzeitig geleiſtet werde.“ 
Lehrer-Berſammlung.] Am 23. Mai fand im 
Aaiſerhofe die 4. General-Derſammlung des sreukifchen 
ns Lehrer und Lehrerinnen an Mittel- 


edoch 
März 1893 abgewieſen 
den Werthgegenſtand 
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ſchulen und höheren Mädchenſchulen ſtatt. Nachdem 
der Vorſitzende, Herr Rector Lindecke-Spandau die 
Verſammlung eröffnet und Kerr Rector Böſe dieſelbe 
namens der Danziger Collegen * hatte, erſtattete 
Herr Mittelſchullehrer Tromnau-Bromberg den Jahres- 
bericht. die Mitgliederzahl iſt von 222 auf 427 ge- 
ſtiegen, und zwar beſonders dadurch, daß ſich die Pro- 
vinzialvereine von Sachſen und Heſſen-Naſſau dem 
Haupt- Vereine angeſchloſſen haben. Auch ſonſt iſt ein 
erfreulicher Zugang zu verzeichnen. Mittelſchullehrer 
Miſchke-Bromberg giebt einen Ueberblick über die 
Kaſſe, die trotz der bedeutenden Ausgaben mit einem 
Ueberſchuß von 133,80 Mk. abſchließt. Darauf hielt 
Herr Tromnau feinen Vortrag „Unſer Programm“ 
Da bis jetzt trotz der vielen Anläufe noch 
immer nichts auf dem Gebiete des Mittelſchul⸗ 
weſens geſchehen ſei und die Zuſtände nachgerade ganz 
unhaltbar geworden jeien, jo müſſe wiederum folgen ⸗ 
des Programm aufgeſtellt werden: 1. einheitliche 
Organiſation aller mittleren Schulen einſchließlich der 
höheren Mäbdchenſchulen; 2. Wahrung der durch die 
Mittelſchullehrer- reſp. Rectoratsprüfung erworbenen 
Rechte; 3. einheitliche ausreichende Dotation; 
4, Regelung der Penſions- und Relictenverhältniſſe. 
Die Verſammlung erklärte ſich mit den vor⸗ 
ſtehenden Punkten einverſtanden. das Statut 
wurde dahin abgeändert, daß auch ſolche Collegen 
aufgenommen werden können, welche nicht an mittleren 
Schulen unterrichten, aber die Lehrbefähigung nachge⸗ 
wieſen haben. Als geſchäftsführender Ausſchuß wurde 
wiedergewählt: Rector Lindeche Vorſitzender, Tromnau 
Schriftführer, Miſchke Kaſſenwart. Gleichzeitig fand 
eine Beſprechung von Vereinsmitgliedern aus unſerer 
rovinz behufs Aufftellung eines Statuts für dieſelbe 
tatt. Es wurde beſchloſſen, den Entwurf eines ſolchen 
den Mitgliedern zur Genehmigung event. Abänderung 
u unterbreiten. — se dem gemeinſchaftlichen Eſſen 
and eine Dampferfahrt über See nach Zoppot ſtatt. 
*[Schützenfeſt.] um 3 Uhr Nachmittags begann 
geſtern das Königsſchießen, aus welchem die Herren 
Schloſſermeiſter Olſchewski als König, Conditor 
ultz als erfter, Friſeur Sauer als zweiter, 
Deſtillateur Kamke als dritter und Klempnermeiſter 
Daſſe als vierter Ritter hervorgingen. Nach 
Beendigung des Königsſchießens wies Kerr Stadt- 
commandant v. Treskow in feiner Rede auf die Ge- 
vo. der Stadt Danzig und der Friedrich Nan 
Schützenbrüderſchaft hin und brachte ein Koch auf den 
Kaiſer aus, das begeiſterten Widerhall fand. Dann 
überreichte derſelbe dem neuen König die Inſignien 
feiner Würde, woran fich die Uebergabe der Ehren- 
Bee welche in filbernen Bechern beſtanden, an die 
itter anſchloß. Nachdem der neue Schützenkönig nun 
ein Hoch auf die r ausgebracht 
hatte, erfolgte der übliche Umzug durch den Garten. 
Abends fand ein Doppelconcert in dem vorderen und 
hinteren Garten ſtatt, ausgeführt von den Kapellen 
des Grenadier-Regiments König Friedrich I. un 
weſtpreuß. Feld-Arſillerie-Regiments Nr. 36 unter Lei- 
tung ihrer Kapellmeiſter Theil und Krüger, das ſich 
eines ſehr ſtarken * iu erfreuen hatte und die 
Feſttheilnehmer bis in die ſpäte Abendſtunde bei⸗ 


ſammen hielt. Die Gruppen- Illumination machte einen 


recht effectvollen Eindruck. — Zu dem Zeſteſſen, welches 
geſtern Nachmittag, wie alljährlich, von der Schützen⸗ 
brüderſchaft veranſtaltet worden war, hatte außer den 
Spitzen der Civil- und Militärbehörden auch das Com- 


mando der hier augenblicklich weilenden öſterreichiſchen 0 


Vacht „Miramara“ eine Einladung erhalten. 

* [Wochen-Nachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 14. Mai bis 20. Mai 1893.] Lebend geboren in 
der Berichtswoche 42 männliche, 43 weibliche, zuſammen 
85 Kinder. Todt geboren 1 männliches, 4 weibliche, 
zuſammen 5 Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todt⸗ 
geborene) 22 männliche, 11 weibliche, zuſammen \ 
* darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 

ehelich und e u geborene. Todesurſachen: 
Diphtherie und Croup 1, Brechdurchfall von Kindern 
bis zu 1 Jahr 4, Lungenſchwindſucht 1, acute Erkran- 
kungen der Athmungsorgane 3, alle übrigen Krank⸗ 
heiten 23, gewaltſamer Tod: Verunglückung oder nicht 
näher feſtgeſtellte gewaltſame Einwirkung 1. W 


Aus der Provinz. 

Elbing, 2d. Mai. (Privattelegramm.) Auf 
Einladung des Lehrervereins zu Marienwerder 
wurde beſchloſſen, die nächſtjährige Provinzial 
lehrer-Verſammlung in Marienwerder abju- 
halten. 

* Dem Kreisphyſicus Dr. Deutſch 
Titel Sanitätsrath verliehen worden. i 

UN Zudel, 24. Mai. Bei dem geſtern hierfelbft bei 
ſchönſtem Wetter ſtattgehabten Schühenfeſte errang 
Herr Kaufmann v. Jeddelmann die Königswürde, 
während Herr Kaufmann K. Selbiger erſter, Herr 
Uhrmacher Ziemann zweiter Ritter wurden. Es würde 
faſt durchweg ganz vortrefflich geſchoſſen. 

zı Garnfee, 24 Mai. In der letzten Stadtver⸗ 
ordneten-Berſamwlung wurde der Kaufmann Herr 
E. Koffmeiſter hierſelbſt auf eine weitere Wahlperiode 
von 6 Jahren zum Beigeordneten einſtimmig gewählt. 

Thorn, 24. Mai. Die „Th. O. 3.“ erinnert 
daran, daß heute 350 Jahre verfloſſen ſind, ſeit 
der größte Sohn unſerer Stadt, der Domherr 
Nicolaus Koppernikus, zu Frauenburg ſein für 
die Wiſſenſchaft Jo hochbedeutſames Leben be- 
ſchloß, nachdem er ſein berühmtes Werk, ſeine 
„Sechs Bücher von der Umdrehung der Himmels- 
körper“, vollendet hatte. Nicolaus Koppernitzus 
war am 19. Februar 1473 zu Thorn geboren, 
wo fein Vater Niclas Koppernign als Groß- 
händler lebte. 

„g. Rügenwalde, 23. Mai. Bei herrlichem Wetter 
feierte heute die hieſige Schützengilde ihr Königs- 
ſchießen. die Königswürde errang der Kaufmann 
Herr Ernſt Schröder, In erſten Ritter wurde der 
e Kerr S. Leſſin, zum zweiten Ritter der 
Kaufmann Herr Franz Laaſch proclamirt, 

Marggrabowa, 23. Mai. Der frühere hieſige Stadt⸗ 
kaſſenrendant Harm, der von Bit verſchwand, hat ſich 
der Staats-Anwaltſchaft des Landgerichts zu Luck ge- 
ſtellt und Veruntreuungen an der Kaſſe eingeſtanden, 
weshalb derſelbe inhaftirt wurde. 


Landwirthſchaftliches. 

* [Der Saatenſtand in Preußen im Monat 
Mai.] Bekanntlich werden in Preußen jetzt vom 
April ab allmonatlich über den jeweiligen Gaaten- 
ſtand Nachrichten eingezogen. Zür jeden der rund 
2830 Bezirke in Preußen hat ein Vertrauens- 
mann in der Zeit vom 14. bis 16. jeden Monats 
zu berichten. Je nachdem der Stand der Saaten 
eine ſehr gute Ernte erwarten läßt, wird er mit 
Nr. 1, oder eine gute mit Nr. 2, oder eine mitt- 
lere mit Nr. 3, oder eine geringe mit Nr. 4, 
oder eine ſehr geringe Ernte mit Nr. 5 bezeichnet. 
Hiernach ergab nun Mitte Mai der Saatenſtand 
für Winterweizen 2,6 gegen 2,3 im April, für 
Sommerweizen 2,8 gegen 2,2, für Winterroggen 
8,2 gegen 2,7, für Sommerroggen 3,1 gegen 2,3, 
für Sommergerſte 2,8 gegen 2,6, für Hafer 3,1 
gegen 2,5, für Erbſen 2,9 gegen 2,4, für Kar- 
toffeln 2,4, für Klee 3,7 gegen 3,1, für Wieſen 
4,0 gegen 3,0. 

Ueber die VDerſchlechterung des Saatenſtandes 
berichtet die amtliche „Statiſtiſche Correſpondenz“ 
weiterhin im einzelnen Folgendes: 

Anhaltende Trockenheit und Nachtfröſte haben für 
die Winterſaaten die günſtigen Ausſichten des Monats 
April weſentlich herabgemindert. Auf tiefgründigem 
Boden in guter Kraft hat jedoch die Dürre noch nicht 
geſchadet; anderſeits wird aber berichtet, daß auf 
leichtem Boden in hohen Lagen ſelbſt bei günſtigem 


zu Elbing iſt der 


des 


Witterungsumſchlage für Winterroggen eine Mittel- 
ernte nicht mehr erwartet werden kann. Nicht 
ſelten ſteht letzterer 20 bis 30 Centimeter hoch in Aehren 
und Blüthe und vertrocknet in ungünſtigen Lagen ganz. 
Nachtfröſte bis zu 7,5 Gr. C. wurden aus Gumbinnen 
und Trier gemeldet. Beſſer ſteht in den öſtlichen 
und mittleren Provinzen mit einigen Ausnahmen 
Winterweizen, auf ſchwerem Boden oft ſehr gut. In 
Pommern, Poſen und Schleſien hat einge- 
tretener Regen und Wärme vortheilhaft gewirkt. 
Auch aus Schleswig Hannover und Sachſen 
lauten die Berichte überwiegend günſtig, desgleichen 
aus den Regierungsbezirken Münſter und Minden; 
dagegen iſt dieſe Frucht zurückgegangen im Regie- 
rungsbezirk Arnsberg, ſowie in den Provinzen Heſſen⸗ 
Naſſau und Rheinland. Umackerungen der Winterung 
wurden zum Theil unterlaſſen, weil man bei der Dürre 
am Aufgehen der Neuſaat zweifelte. : 

Betreffs der Sommerung gehen die Berichte weiter 
aus einander. Meiſt iſt die Einſaat unter den günſtigſten 
Umſtänden erfolgt, der Aufgang der Saaten aber durch 
Mangel an Zeuchtigkeit verlangſamt. In Oſt- und 
Weſtpreußen ſind, da die Sommerung meiſt erſt im 
Aufgehen begriffen iſt, wenig Urtheile abgeben; weiter 
weſtlich, wo dieſelbe weiter vorgeſchritten war, wird über 
dünnen Stand geklagt. Drillſaat ſteht faſt durchgängig 
beſſer als Kandſaat. Auf ſchwerem Lehmboden in 

oſen iſt wenig Saat aufgegangen. In einzelnen 

reiſen der Bezirke Hannover und Hildesheim leidet 
die Sommerung an Inſektenfraß (Drahtwurm). Be- 
deutende Aufbeſſerungen der Sommerſaaten durch 
Regen werden aus dem Odergebiete und Schleswig- 
Holftein gemeldet. 

Bien theilen das Schickſal des Sommergetreides; 
auch leiden ſie außer an Dürre viel durch Inſekten. 

Kartoffeln ſind meiſt gut in die Erde gekommen, 
vielfach aber noch nicht aufgegangen. In Oſt- und Weit- 
N werden ſie theilweiſe erſt gelegt. Früh- 

artoffeln haben ſtellenweiſe durch Froſt gelitten. 

Am meiſten leiden unter der Ungunſt der Witterung 
die Kleefelder und Wieſen. Der Klee wurde in 
einzelnen Berichtsgebieten vollſtändig umgepflügt. Am 
wenigſten widerſtandsfähig war Roth- und Incarnat- 
klee. Vielfach gilt der erſte Schnitt für verloren. 
Daſſelbe gilt von Wieſen. Nur bewäſſerte oder Fluß- 
wieſen und in hoher Cultur ſtehende zeigen einen 
guten Stand; nicht bewäfferte find in der ntwickelung 
noch ſehr rn ja 2 liegende vollſtändig aus- 
gedörrt. n Dft-, eſtpreüßen, Brandenburg, 
Sachſen, Hannover wird demzufolge über Juttermangel 
geklagt, bejonders aber in Weſtfalen (Arnsberg), 
Heſſen-Naſſau und Rheinland, wo 10 bezw. 15 und 
29 Kreiſe erheblich darunter leiden und in größerem 
Umfange die junge Roggenfaat zum Futter verwendet 
wird. 

* [Der deutſche Inſpectorenverein, ] der die Inter- 
AH der landwirthſchaftlichen Beamten vertreten will, 

elt dieſer Tage in Berlin ſeinen Congreß ab, dem 
elegirte aus allen Theilen des are und des 
mittleren Deutſchlands beimohnten. Der 1891 begrün- 
dete Verein umfaßt bereits 2339 Landwirthſchafts- 
beamte und ſonſtige Landwirthe. Außer dem Haupt- 
verein beſtehen 51 Zweigvereine. Dem Geſchäfts bericht 
ufolge hat der Verein, der außer der Kauptgeſchäfts⸗ 
Helle in Berlin eine Nebengeſchäftsſtelle in Breslau für 
die Provinzen Schleſien und Poſen unterhält, in dieſem 
Jahre 70 Stellen vermitteln können, darunter 15 für 
verheirathete Beamte. Unterſtützt wurden 10 Perſonen. 
Die Spar- und Darlehnskaſſe ift auf genoſſenſchaftlicher 
Grundlage begründet worden, fie ſtellt für ihre Mit- 
glieder erforderlichenfalls Cautionen. In Vorbereitung 
ift die Begründung einer Penſions- und Sterbehaſſe. 
Für ſpäter geplant iſt die Erwerbung von Gütern 
gegen — — auf welche Pflanzſchulen für 
Wirthſchaftsbeamte ins Leben gerufen werden ſollen, 
En follen hier in Noth gerathene Mitglieder 
Beſchäftigung finden. 


Vermiſchtes. 
Moltke als Seefahrer.] Daß Moltke, 
große Menſch und Feldherr, ein recht kleiner Gee- 
fahrer vor dem Herrn war, erfahren wir aus einem 
veben erſchienenen anziehenden Buche „Moltke und 
bach zuſammen unter dem Halbmonde 1837 bis 
1839.“ Von Reinhold Wagner, Oberſtlieutenant a. D. 
Berlin, Verlag von A. Bath. An die Schilderung von 
Moltkes Rückkehr in die Heimath knüpft der Heraus- 
geber die folgende, einer ſpäteren Zeit angehörende 
az „Man weiß, daß Moltke ſtets unter See- 
krankheit zu leiden hatte, und daß er deshalb 1846, 
als er auf der „Amazone“ die Leiche des Prinzen 
Heinrich von Civitavecchia nach Hamburg begleiten 
ſollte, das Schiff in Gibraltar verließ, um zu Lande 
nach Hamburg zu eilen. Nicht bekannt iſt jedoch, daß 
der Commandant der „Amazone“, Capitän Jan 
Schröder, der nachmalige Vice-Admiral und Chef der 
Marine-Derwaltung, nur Moltkes wegen nach Gibraltar 
ging. Er hat ſpäter wiederholt geſagt: „Wenn ich 
Moltke damals nicht an Land geſetzt hätte, würden ſie 
ihn jetzt nicht haben. Wäre er länger an Bord ge- 
blieben, ſo wäre er geſtorben. Ihr könnt Euch denken, 
wie der Zuſtand war, daß ich mich ganz ordnungs- 
widrig entſchloß, den in der Segelordre nicht vorge- 
ſchriedenen Hafen anzulaufen. Es blieb mir aber gar 
nichts anderes übrig.“ In Berlin wurde Moltke in- 
deſſen das Verlaſſen des Schiffes verübelt und 
Schröder zu einem Bericht aufgefordert, der ihn dann 
rechtfertigte. — Eine andere Mittheilung des Wagner- 
ſchen Buches beleuchtet das Feldherrnthum des 
türkifchen Generals Hafis Paſcha, der 1839 die furcht⸗ 
bare Niederlage bei Niſib gegen die Aegnpter erlitt. 
Anſtatt den militäriſchen Rathſchlägen des ihm bei- 
gegebenen Moltke zu folgen, zog er angeſichts des 
Feindes — dunkle Koſen an, weil die Mollahs und 
Kodſchas feiner Umgebung eine Prophezeiung aufge- 
unden haben wollten, nach welcher einſt ein Mann 
n dunklen Koſen als Sieger in Syrien einziehen werde. 
* [Der „Arizona Kicker“ veröffentlicht unter der 
Kufſchrift: „Eine Ente“ neuerdings folgende ge- 
harniſchte Erklärung: „Wir kennen den Gdubiak 
nicht, der neulich nach Oſten und Weſten telegraphirte, 
wir hätten auf Advocat Williams in hieſiger Stadt 
geſchoſſen und ihn tödtlich verwundet; er kann ſich 
auch gratuliren, daß wir ihn nicht kennen. Die Ge⸗ 
ſchichte iſt nämlich eine Ente erſter Güte und aus 
er Bosheit losgelaffen. Wir hatten allerdings eine 
nterhaltung mit genanntem Advocaten. Diejelbe war 
hurz, aber zufriedenſtellend. Ein Gerücht war uns zu 
Ohren gekommen, daß die Wittwe Henneſſy von Pres- 
coft-Hill beabſichtige, uns wegen gebrochenen Che- 
verſprechens zu verklagen, und daß Herr Williams 
ihren Fall übernommen habe. Man verwechſele dieſe 
ittwe nicht mit den vier oder fünf anderen, welche 
gegen uns klagbar wurden und die wir in dieſen 
Spalten wiederholt ae haben. Wir find Jung- 
geſellen und etwas empfänglichen Gemüths gegen- 
über dem ſchönen Geſchlecht. Wenn immer 
eine Wittwe nur den geringſten legalen Anſpruch 
auf uns hatte, jo haben wir freimüthig die Sache zu- 
gegeben und die Affäre auf dem Vergleichswege, 
außerhalb des Gerichts, mit 15 bis 65 Dollars ins 
Reine gebracht. In dieſem Falle aber waren wir 
ſicher, daß Frau Kenneſſy keinen Anſpruch hatte. Wir 
en ihr öfters in ihrem Haufe einen Beſuch abge- 
tattet, das ift vollkommen richtig, aber die Unter- 
haltung hat niemals an's Zärtliche geſtreift. Wir 
Beten ftets mit ihr über die Entdechung Amerikas, 
ber die Erfindung des Telegraphen und die große 
Zukunft, welche Arizona vorbehalten iſt, und wenn 
wir von ihr Abſchied nahmen, achteten wir barauf, 
daß unſer Händedruck die Belaftung von zwei Unzen 
auf den Quadratfu nicht überſchritt. Advocat 
Williams, das . ind in der Stadt, iſt ſo 
eine Art Winkelconſulent und genießt kaum irgend 
welchen Anſehens. Als er entdeckte, daß wir jeden 
Sonntag und Freitag Abend mit Wittwe Henneſſy 
wiſſenſchaftliche Geſpräche führten und Peanüſſe un 
uchte er fie auf und machte ihr den Vorſchlag, einen 
rozeß wegen gebrochenen Eheverſprechens gegen uns 
einzuleiten und die Entſchädigungsſumme dann zu 


\ 


der. 


theilen. Zur Ehre der Wittwe jei’s gejagt, fie zögerte 
mehrere Tage; ſchließlich gab ſie ihre Einwilligung, 
aber nur, weil ſie keine Schuhe mehr hatte und auch 
Dr mehr oder minder abgebrannt war. Mittwoch 
ormittag ſprachen wir bei Advocat Williams vor. 
Von dem Augenblick, da wir in ſein Bureau traten, 
bis zu dem Moment, wo er die betreffenden Prozeß 
acten zerriß und uns um die große Gunſt bat, — — 
Hände fchütteln zu dürfen, verfloſſen kaum vier Mi- 
nuten, und die hatten nur 40 Secunden. Da gab es 
weder Schießen, noch Derwunden, noch Tödten. Er 
ſah ſeinen Irrthum vollkommen ein und entſchuldigte 
eh aufs höflichſte. Da fein Abonnement auf den 
„Kicker am Ablaufen war, benutzte er die Gelegen- 
eit, um es zu erneuern, und wir ſchieden im beſten 
invernehmen. 

ee 23. Mai. Bei dem hiefigen Hauptbahnhof 
ſtieß ein einfahrender Güterzug auf einen rangirenden 
leeren Zug, wobei 12 Wagen aus dem Geleiſe ge- 
worfen und umgeſtürzt wurden. Von dem Perſonal iſt 
niemand verletzt worden. (W. T.) 

Monaco, 23. Mai. Im Leſeſaal des Caſinos zu 
Montecarlo tödtete ſich eine ruſſiſche Dame, Namens 
Kaſiliew, durch Gift, nachdem fie 40000 Rubel an der 
Spielbank verloren hatte. 

Athen, 23. Mai. Heute Abend fand abermals ein 
heftiger Erdſtoß ſtatt. In Folge des geſtrigen Erd- 
bebens ſind in Theben und anderen Orten Theſſaliens 
viele Käuſer eingeſtürzt. (W. T. 


Schiffsnachrichten. 

London, 23. Mai. (Tel.) Ueber den Schiffbruch 
der braſilianiſchen Corvette „Almirante Barroſo“ 
bei Ras Garib am Golf von Suez meldet das 
Reuter'ſche Bureau: die Corvette ging mit vollen 
Segeln und Volldampf. Das Waſſer drang in das 
Schiff bis zur zweiten Brücke ein. die Offiziere und 
die Beſatzung wurden gelandet mit Ausnahme eines, 
der das Leben einbüßte. Das engliſche Kanonenboot 
„Delphin“ und die Yacht des Khedive „Aida“ gingen 
geſtern zur Hilfeleiftung ab. 


Standesamt vom 24. Mai. 


Geburten: Bernſteindrechsler Oskar Raſch S. — 
Kaufmann Paul Zleifher T. — Schloſſergeſelle Paul 
Lorenz T. — Arbeiter Martin Ochs T. — Schloſſer- 
gejelle Adolf Kuhn T. — Schneidergeſelle Ernſt Kohl- 
gart S. — Schneidergeſelle Karl Neumann S. — 
Kaufmann Oskar Fieck, S. — Unehelich 2 S., 5 T. 

Aufgebote: Sattler und Tapejier Eduard Alexander 
Leckſchewit und Maria Franziska Schwarz. — Tiſchler⸗ 
geſelle Otto Emil Nicolaus und Maria Kelmer. — 
Tiſchlergeſelle Friedrich Wilhelm Ferſch und Martha 
Julianna Maria Schulz. 

Heirathen: Polizei-Schreiber-Anwärter Ernft Auguſt 
Karl Baranomwski in Hamburg und Auguſte Olms von 
hier. — Militär-Anwärter Otto Ernſt Rückert und 
Auguſte Emma Krüger. — Fleiſchergeſelle Otto Ernſt 
Kuguſt Behrendt und Juſtine Augaſte Blech. 

Todesfälle: Schneidermeiſter Ignatz Pruſchak, 67 J. 
— Wittwe Henriette Marie Neumann, geb. Schmidt, 
73 J. — Arbeiter Joſef Privanik, 58 J. — Schacht- 
meiſter Otto Timm, 2 J. — S. d. Schloſſergeſellen 
Eduard Gerlach, 5 M. — S. 9. Dachdechers Hermann 
Dreſcher, 4 J. — Wittwe Emilie Todzi, geb. Bahr, 
70 J. — S. d. Schuhmachergeſ. Friedrich Cieslikowski, 
todtgeb. — Unverehelichte Anna Hedwig Peter, 23 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 24. Mai. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 276¼, Franzoſen 82½, Combarden 95,30, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: ruhig. 

Baris, 24. Mai. (Schlußcourje.) 3% Amortil. Rente 
97,421/2, 3% Rente 97,422, uncar, 4% Goldrente 95,65, 
Franzoſen 643,75, Combarden 227,50, Türken 21,772, 
Aeanpter 100,55. Tendenz: träge. — KRohzudter 
ioco 880 49,00, weißer Zucker per Mai 52,25, per 
Juni 52,50, per Juli-Auguft 52,75, per Geptbr.- 
Dezember 41,12!/2. Tendenz: träge. 

London, 24, Mai. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 
98/8, 4% preuß. Conſols 106¼, 4% Ruflen von 1889 99, 
Türken 21%, ungar. 4% Soldr. 94½, Kegvpter 99½¼, 
Platzdiscont . Tendenz: ruhig. — Havannaucker Nr. 12 
18/8, Rübenrobzucker 18½. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 24. Mai. Wechſel auf London 95,50, 
2. Orientanl. 01, 3. Orientanl. 103. 


Petersburg, 23. Mai. Bankausweis. Kaſſenbeſtand 
164 689 000, Discontirte Wechſel 19900000, Vorſchüſſe 
auf Waaren 199000, Vorſchüſſe auf öffentliche Fonds 
4985000, do. auf Actien und Obligationen |] 
Contocorr. des Finanzminiſteriums 37 506 000 
Contocorrenten 71 315 000, verzinsl. Depots 1 


ſonſtige 
852 000. 


60 Tage) 951/16, 4 X fund Anleihe —, Ganadian- 
Bacific-Act. 77. Centr.-Bacific-Actien 25½, Chicago - 
u. Rortb-Weitern-Adien —, Chic. Mil.- u. St. Baul- 


Actien 6878. Illinois Centr.-Actien 94, Lahe-Ghore- 
Dtihigan-Goutb-Actien 122½, Louisville u. Naſbville- 
Act. 67½., Remy. Cake e- u. Deitern-Actien 18, 
Remp, Central- u. Hudion-Riser-Act. 102 ¼ , Northern- 
Bacific-Breferred-Aci. 38 ¼, Norfolh- u. Weitern-Pre- 
ferred-Actien 28, Atchinlon Topeha und Santa Fe- 
Actien 2578, Union-Bacific- Actien 30%g, Denver- u. Rio- 
Grand-Breierred-Actien 48½. Silder Bullion 82½. 


Rohzucer. 


Brivatberiht von Otto Gerine, Dansig.) 

Magdeburg, 24. Mai. ar Stimmung: alte 
Ernte ſtetig, neue ruhig. Mai 18,22% M, Juli 18,50 
M, Septbr. 16,87½ M, Oktbr. 14,62% M, Rovbr.- 
Deibr. 14,25 AM, 5 

Abends 7 Uhr. Stimmung: Mai 18,20 M, 
Juli 18,45 M, Septbr. 16 Oktbr. 14,66 M, 
Rovbr.-Dezbr. 14,20 M. 


Berliner Viehmarkt. 
(Zelegr. Bericht der „Damiger Ztg.“) 

Berlin, 24, Mai. Rinder, Es waren zum Verkauf 
geſtellt 371 Stück (darunter 13 ſchwediſche). In 
Rindern fand, wohl des ſchwülen Wetters wegen, ein 
kaum nennenswerther Umſatz ſtatt. 

Schweine: Es waren zum Verhauf geitellt 8466 Stück 
(43 Bakonier). Das ſtarke Angebot in Schweinen ver- 
anlaßte ein ſchnelles Fallen der Preiſe bei ſchleppendem 
Handel, doch wurde geräumt. Beiahlt wurde für 
1. Qualität 55 M, ausgeſuchte Poſten darüber, 
2. Qualität 52—54 M, 3. Qual. 48—51 M per 100% 
mit 20 % Zara. Bakonier ſchwer verkäuflich, 52 bis 
53 M per 100 % mit 50 und 55 bb Tara aufs Stück. 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1790 Stück. 
Das Kälbergeſchäft, welches anfangs lebhaft einjehte, 
verflaute bald und ſchloß langſam ab. Bezahlt wurde 
für 1. Qual. 57—62 Pf., 2. Qualität 50—56 Pf., 
3. Qualität 42—49 Pf. per % Fleiſchgewicht. 

Hammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 875 Stück. 
Hammel erzielten leicht die letzten Preiſe und wurden 
ausverkauft. Bezahlt wurde für 1. Qual. 37—40 Pf., 
beſte Lämmer bis 44 Pf., 2. Qualität 32—36 Pf. per % 
Fleiſchgewicht. 


ruhig. 
M, 


Schiffs-Liſte. 
rmwaffer, 24. Mai. Wind: OS. 

FE — — Thora Johanna, Hendrikſen, Carls- 
krona, Steine. 

8 er en _. Lange, Gtettin, Güter. 

Emperor, Lovie, „Holz. 

en Nichis in Sicht. 

Verantwortlich für den polltiſchen Theil, Feuilleton und Dermifdrtes 

Dr. Herrmann, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Maxine. 


eld und den übrigen redactionellen Inhalt: A. lea, — für den 
Injeratentheil Otto Kaſemann, jämmtlic in Danzig. 


TEN von BEYER in Chemnitz 


Die 1 4 
sind anerkannt die vorzüglichsten! SE 


Braun erhältlich. SR Nur ächt mit Etiquet: Ed. Beyer, Chemnitz, 


G bi Schon am 3. Juni 1893 
ratls ö > 
Nachruf. ei N unwiderruflich Ziehung der W. ebener Pferde 
Durch das am 21. d. Mis. erfolgte Ableben des 


ai erſchienenen Theil des Berliner Romans 
Herrn Gymnaſial-Direktors © 2 1 5 2e. 


„In den Feſſeln der Schuld“ 
Friedri 
EN ‚Dr. a Panten u. um, Friedrich Dei Hauptgewinne i. W. v. 10 000, 6000, 3000, 1500 M. 
feit mehreren Jahren als Berfiandsmitglied angehörte, Berliner Tageblatt 18 Looseäü1Mk. HI Loose 10 Mk, BT. Bertine Buch, Her Lau Mustern, | 
und Handels-Zeitung Vorſicht beim Einkaufe * 5 


ſchmerzlichen Verluſt erlitten. 
mit Effekten-Berlooſungsliſte nebſt feine werthvollen 


Der Entſchlafene hat für den Verein ſtets lebhaftes 
Separat-Beiblättern: illuſtr. Witzblatt „ILK“, belletr. u 
Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, feuilleton. Beiblatt. & 6 & m 1 42 
„„Der Zeitgeiſt““, „Mittheilungen; für den Monat Juni 


Intereſſe bewieſen und mit regem Eifer zur Förderung 
über Landwirthſchaft, Gartenbau 
o 1 M. 75 Pf. 15 wirkenden Mittels gegen jederlei 1 


bleibendes dankbares Andenken. 


Der Vorſtand 


des Danziger Beamten-Vereins. 
von Gossler. 


deſſelben mitgewirkt. 
allen Reichspoſtanſtalten nu 


Dieſe Thätigkeit, wie fein ehrenwerther und liebens- 
würdiger Charakter ſichern ihm in unſerm Verein ein 

Probe-Nummern durch die Expedition des „Berliner 

Tageblatt“, Berlin SW. 


Zur Reiſezeit halte beſtens empfohlen: 


Ostseebad Zoppot bei pants von®. Büttner. 
Mit 9 Illuſtrationen und 2 Plänen. 1 M. 


Am 22, Mai cr. entschlief sanft der Kaufmann 


Herr Bernhard Landon, 


Ritter pp., 
zu einem besseren Leben. 

Der Verblichene war seit 1860 —3 Stadtverordneter, 
Stadtverordneten- 1 und seit 1883 als Beige- 
ordneter ein rühriges Mitglied unserer städtischen 
Körperschaften und hat sich durch seine Arbeitsfreude, 
seinen Fleiss und durch en Anschauungen um 
das der Stadt hohe Verdienste erworben, 

Sein Name wird in Ehren gehalten-werden. 


Rosenberg Wpr., den 23. Mai 1893, 


Der Magistrat. Die Stadtverordneten. 
Titz. Otto Hancke. 


[Nach England] 


reist man am besten und schnellsten über 


Danzig, ehemalige freie Reichs- und Hanſaſtadt, jetzt 
31 20 30 der Provinz Weſtpreußen von E. Püttner. 
it 20 Illuftrationen. 1,50 M. 


Jäschkenthal und der Johannisberg bei Danzig 


von E. Püttner nebſt einem Plan. 50 3. 
Plan allein 10 2. 


N 
AN 


Hela von Carl Girth. Mit 3 Ihuftrationen. 80 2. 


Die Marienburg. das Haupthaus des deutſchen 
— Mit 7 Illuſtrationen von C. Starck. 


Kunde: „„ Warum reichen Sie mir denn 
offenes Insecten npulver?? RER abe 
doh,,3acherlin‘’ verlangt und ſolches exiſtirt 


Wanderungen durch die Kassubei und die 
bekanntlich nur in Flaſchen! — Offenes Pulver 


Tuchler Haide von Carl Bernin mit einer 
Orientirungskarte gebd. 2 M. 


Elbing von Fri Wernick. Mit 16 duuferatlonen. 
1 


Königberg, die Hauptſtadt Oſtpreußens von Jerd. Inélbing P. Janzen. 


Grundſtücksbeſitzer. 


Ich beſorge die Ablöſung ſämmtlicher 6, 5½ und? 
5proc. Bank-Capitalien unter den günſtigſten Bedingungen 
ae Be Beſchaffung der nothwendigen Pfandbriefe, 
ſowie die 


Vlissingen (Holland) Queenboro. ferner bei den Herren 2 fun, Mafferfte 

: ‚bie 89 = allen Comfort ein ee und Wen MED We 1 Ms 2 15 2 5 a ee 1 80. rg 
eieu eten ampfer vermitteln den Diens 2 - +. er, er- roguerie, - - ud. au * 
bei ruhigster Seefahrt — da Curs meist längst der Samländ. Ostseestrand von Ferdinand = a base Ale — Aub. Pop » Ra hf. 
Küste — zweimal täglich. Durchgehende Wagen. Falkſon. Mit 8 Iluſtrationen. 80 . - Friedr. Groth, - Nen Relchenftr. 19. 
Amen BR — — : 9 Fahrkarten nach - ms 2 . 5 Lauenburg 32 er me & Co 1 
zondon auf allen Hauptstationen, sowie im = ar R 
ReisebureauSchottenfels, FrankfurterHof, Frankfurt u. M., Das kurische Haff von Dr. W. Sommer. = . F. Werner. - Marienbur * = Jereib. ad 
General- 3 für Deutschland, woselbst auch jede Mit 8 Iluftrationen. 75 g. > Rihard Lenz, - Marienwerder P. Schaufler. 
Auskunft, Fahrpläne und Reservirung Fan — — 9 15 7 5 . Meni Markt Ivy 71 Kurd 5 Wiebe. 
tion. - n anzig angſuhr Georg Metzing a. Markt, — ewe Nichar m 
1011) ie Diree Taschen Coursbuch. Sommer 1663 15 2. A 8 © ey eh Be 5 3 1 5 
. - *. at . 
7 ent Gottfried Rink. wi) K 
Für Verlag von A. W. W. Kafemann, Danzig. In Berent Gottfried be 5 . Nacht 


- Di 8 2 Priebe. 


Zu beziehen durch alle aan 
In Zoppot vorräthig bei Döll Nachfl., C. A. Joche. 
Weſterplatte bei Albert Zimmermann. 


Thio Bestecke “el. 


Banela Abeberel 
(rein Nickel, für den täglichen Gebrauch ganz 


Soeben erſchien die erſte Lieferung von: 


4¼ bis 4½ „ 31 beil® eſſeren 
Saninng er en eit eine Ser Meyer's Conberſalions⸗ Bein, ; hesondere, zu empfehlen) fan e 
verluſt. 5. Auflage, 1 - Tafelgabein - 12,00, lebten heinere,Tolie Gngros- 


Mit weiteren Auskünften bete, ich zu Dienſten. 


John Philipp, 
Hypotheken- Bank - Gejchäft, 


mit ungefähr 10000 Abbildungen, Karten und Plänen im 
Text und auf re Tafeln, darunter 150 Chromotafeln 
und 260 An 8 
Zu beziehen in 272 Lieferungen a 50 Pfg. oder in 
17 Bänden in Lat 72 5 Mk., auch in Theil⸗ 
zahlungen von monatlich 3 Mu. d urch 


— * i 73 U 
1 Tafellöffel 12 00. fe ae * 


| Dessert- u. Kaffee-bestecke Mrs Hl: 


befuchten Düne 8 1. geführten 


100, Kundegaſſe 100. e018 C. A. Focke, Zoppot, Seeſtraße. zu e Preisen Artihel etc. etc. sub L. ab den. 
ine jüngere Kinderfrau u. gel. 
Bekanntmachung. |Mafjerheilanitalt|, Bernhard Liedtke, Seen 2 alt e nech 


Langgasse 21, früher Gerlach’sches Haus. N. Wodiack, Breifgaſſe 41. 


Ein penſ. Beamter bittet um 
geeignete Beſchäftigung als Der- 


- nier Firmenregiſter iſt 
Alte Sub Ar. 1677 Dei der Eckerberg 
irma Jacobn & 428. folgender bei Stettin. 


Vermerk eingetra Nach kurzem Gebrauch unentbehrl. als Zahnputzmittel. 


Das Handelsgeschäft iſt durch Klimatiſcher Kurort. Schönheit Neu erfundene, unübertreſſene walter, Kuiſeher, Dicewirt 1c. 
Bertrag auf den n Haag Arankenaufnahme während 2. d a h |GLYZERIN-Zahn. CREME rd, Dupuy & C. „Gel Dfferten unter Ar. ihr! in 
Übergeanngen,. eher. bas- eee KatiönelleHubro- er ähne. | ſanitätsbehördlich geprüft. Ses: 1%. Cagnke 1795 gegr. He Ale Keine Wopnung 
. pain hiſche Behandlung der ver⸗ ait in Hort inen 223 22 3 Hemi nie 5 55 Simmern "und 

I. un 


atmet 95 Pei Theodor Grun 

wald Nr. 18 an Badegäfte zu verm. 
E Wohnung, beitehend aus 
Zimmern und heijbarem 


felbe unter unveränderterſſchiedenſten Krankheiten. euft⸗ 5 2 Sarg's 
Firma fortſetzt. u. Sonnenbad & Co. > 
Demnächſt iſt ebenfalls heute] Erfolge auf dt Gebiele ber Ko e. u beziehen durch die Weingrosshandi 
00 51 8 > 2 Hegenerirung de 2 i Nerz 
ie Jirma Jacobn ‚[yen-onltems. ine "Aus den Sehr praktiſch auf Reifen. — Aromatiſch erfriſchend. 

ier und als deren Inhaber der Bergen fließende ſtarke Stahl- el di 5 * 
Aaufmann, Marcus Jacoby hier — 2 7— Der ganze Kurort iſt reich Ace oe fe 1 1e ern, ö 
en. 1 an Dion. (Anerkennungen aus den ten Kreiſen liegen 
Endlich ift eihtals heute Die Direction: Vieh. jedem Stücke bei. Zu haben bei Por Proguiſten 
sub, Mr. E50 Prohuren- me etc. etc. 1 Zube 70 fennig. * robetuben 10 Pfennig.) 


regiſters die N des er- General-Depöts: iedel, Berlin; Zahn rms re e eee 
ten Marcus Jacoby für illigste Bezugsauelle. al-Depöts: 3. » ; 
2 Firma gelöscht. & Cie, Nürnberg. 57 m a 


lin der belebten Gr. Schar- 
machergaſſe im Hauſe Nr. 7 
iſt ſofort zu vermiethen. 

Näheres in der Expedition 
der Danziger Zeitung. 


Danzig, den 23. Mai 1893. unf pe 

Königliches Amtsgericht X. mengssteiltes, e ———————————— SZ 

von att effectvollster | nme — ao 
Bekanntmachung. höchst preiswerther u 


In unſer gen iſter iſt 
heule 8b Nr. 888 883 die ura des Tapeten 
helm Hermann versendet auf Verlangen 


E. Bieske - Königsberg i. Pr. 


für die Firma John Baleshe ranco die r. Boepcke. intere Borſtadt 3. 5 - In Langfuhr wird per 1. Okt. 
hier (Zirmenregifter Kr. 41) ein Tapeten-Manufactur rn ge a 8 3 Ae 
getragen. (216 J. Ro thal, I. Geſchäftzur Ausführung von runnen von cg. 4 Zimmern nebit Garten 
Danzig, ben 23. Mai 1893. sentha jeder Art. in möglichſter Nähe des Bahn- 
Rönigliches Amtsgericht X. Kenigeberg 1 35 8 5 hofs zu 3 geſucht. Offerten 
Zwecks Erbregu⸗ Bergplatz 1 Empfiehlt ſich zur Anlage von Rohrbrunnen, Röhren- ; 1 unter Nr. 2060 an die Exped. d. 

lirung ſollen filterbrunnen, Keſſel un Brunnen Vermehrung 5 Zeitung erbeten. 

Gegründet 1860. der Leiltung vorhandener Brunnen 2 Jeuung ie 


Heritellung compl. Waſſerleitungen u. ntwäſſerungen. 


n. Pumpenfabrik. 


Empfiehlt vom reichhaltigen Lager in vorzüglicher 
u: Eiferne Ständerpumpen, einfach- u. doppeit- 
wirkende Gauge- und Druckpumpen, Kellerpumpen, 


zwei Häuſer E e eee 


in Elbing, 
das eine in beſter Geſchäftslage, Spinat 
verſichert mit 8 ark, das] in vorzügl. Qualität empfiehlt 


andere in einer Nebenſtraße, ent- 
ate eine Pächerel, verfühert Mroch, Landſchaftsgärtner, 


Magdeburg-Buckau. 
Bedentendſte Locomobilfabrik Deutſchlands. 


Socomobilen 


Café Sandweg. 


Keute Donnerſtag: 


Ertra-Familien- 


it 8280 Mark, B Zoppot, Danzigerſtr. 9 b. Flügelpumpen, Sprihen, Dampfpumpen u. Pulſometer. 3 
des Ia — Montag. Se Kg Ferner Araftantriebe jeder Art für vorſtehende Pumpen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln, von Abend. 
den 19. Juni cr., Gebraucht u als: ene dero: Gas- und Wind-Motore. ik bis 200 Pferdekräften, Gr Gala⸗Vorſtellung 
ebrauchte 2 urd)- Specialität: Tiefpumpen für Waſſerſtand t Sparsam itend . ) . 
um 11 Uhr pre re 5 usserst Sp arbe Bollftändig 


t t werden. 
verlihere Auskunft ertheilt 


Battré, 


gg a Rotar, 
Elbing, Alter Markt 65. 


Anſchläge, Proſpecte und Preiscourante of für — und e der Klein- und 

Wunſch gratis und franco. Gro 

WOLF’ihe och iegten auf allen in Deutſchland 
ftattgehabten internationalen Locomobil-Concurrenzen. 

Sämmtliche ſeit 30 Jahren aus der Fabrik hervor- 


gegangene Locomobilg. . ſind gegenwärtig noch in 


neues Programm. 
Wozu ergebenſt einladet 
. Kossin. 


Dalupfdreſchſitze 


hat unter Garantie billig 
abzugeben 


J. Hillebrand, #8) Stellenvermittelung. 


unung . — — e 
Zirſchau Eine leiſtungsfäb. Fabrik R. WOLF baut ferner: 237 
Milchlur⸗Auſtalt Landw. Dralhinengeicäft. Commis jeder Branche e alter Ausziehbare Röhren- Dampfkessel, Deren Nene A 
Langgarten Nr. 28. glacktt 255 er ren ollfahenfuchteinenfolid. Dampfmaschinen, Uentrifugaipumpen Carol zugefügt, ‚haben, nehmen 
Allee 
Ag fer . 8 Dilleos 1 neuen, 2 gebrauchte, gut er- Ein iur 75 1 Mann Vertreter. Dreschmaschinen ester Systeme. wet tegund . — Ebelſche 
12—2, Abends 6—8 br: batten " jung 2. H Senft und Doster, Vertreter: 3 


Materialiſt, mit guten Jeug- 
3 8 zum 1. Juni er. 


Joh. ut, Stadtgebiet. 


Tafelwagen auf Federn 


hat zu verkaufen 
3. Koppe, Borit. Graben 9.“ 


„6. Hannover. W. Strehz, Civil⸗Ingenieur, Danzig. e 
von AM Assmann in Danzig 


Baugrund und Erde 
k. abgefahr. werd. Hopfengaſſe 81. 


